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meffingenes Gefäfs in Form. eines weiten Cylinders von 5 bis 8°“‘ Tiefiefe, mit

frifchem NVafi'er, dabei ein Porzellannapf oder ein Glas mit Trinkwaflafler und

eine Porzellanfchale mit Kochfalz zum Zähneputzen. jeder Badegait erhärhält eine

neue Zahnbürite (yojz'j, die neben dem Salz bereit liegt. Diefer yajz' iii: ei ein etwa

handlanges Stäbchen aus weifsem Weidenholz, das an einem Ende de etwas

zugefpitzt und am anderen Ende durch viele Einfchnitte von einigen en Centi—

metern Tiefe zu einem Reifen Faferpinfel umgewandelt iit. Das Stückick koitet

nach unferem Gelde 1,5 Pfennige.

Das Bad des Privathaufes wird gegen 5 oder 6 Uhr Nachmittagtags oder

auch fpäter, je nach der Zahl der Hausbewohner, geheizt. Sämmtliche:he Haus-

bewohner benutzen nun nach einander dafi'elbe Wafl'er. Zuerit der Ha Hausherr,

feine Gattin, die Kinder und fchliefslich das Gefinde bis zum- niedrigften en Dienit—

boten. In den Gaithäufern geht es ähnlich zu; der vornehmite Gafl: ht hat den

Vortritt. Das Abitofsende, das diefe Bade-Einrichtung für uns hat, wirdzird etwas

gemildert, wenn man berückfichtigt, dafs fait bei Jedermann fich das Bad ad täglich

wiederholt und Seife oder andere das Wafl'er verunreinigende Stoffeoffe nicht

gebräuchlich find. Auch befindet fich neben jeder Bade-Einrichtung die lie bereits

befchriebene Wafchgelegenheit, deren Waller nur immer von einer er Perfon

gebraucht wird. Der Reifende, der die Bade-Einrichtung der Herberge be benutzen

will, entkleidet fich in [einem Zimmer und wirft einen bis zu den K1Knöcheln

réichenden baumwollenen Rock {yu-kafa} um, der durch einen Gurt zufaufarnmen-

gehalten wird. In diefem Gewand begiebt er fich zum yu-a’07w und wanvartet bis

die Reihe an ihn kommt.
In den öffentlichen Bade-Anitalten find die. Wannen gröfser. 1\ Mehrere

itehen in einem Zimmer zufammen und werden oft von 6 bis 8 Perfonen en gleich-
zeitig benutzt, die dann bei munterem Geplauder 10 bis 20 Minuten dardarin ver-

weilen 127).

2. Kapitel.

Entwickelung des Badewefens und der Bäde-Einrichtungngen

der Gegenwart.

3.) Land- und Stadtbäder.

Das moderne weltliche Europa hatte mit den Ueberlieferungen ar aus dem

Alterthum fowohl, wie aus dem Mittelalter vollitändig gebrochen. DaDas kalte

Baden in den Flüifen war im vorigen Jahrhundert verpönt. Die Sittettenpolizei

fchritt dagegen ein, >>weil das Baden der jungen Menfchen und Buben fo fommers-

zeit fehr ärgerlich und viel Schlimmes nach fich ziehet«flg). Im ]ahahre 1736

wurde in Baden durch Schulverordnung den Lehrperfonen befohlen, ihre re Schüler

>>vor dem fo gemeinen als höchit gefährlichen und ärgerlichen Baden zu zu warnen

und die Uebertreter zu beitrafen<<. Gaei/ze nennt (1770) das öffentlichehe Baden

eine »Verrücktheit der Enthufiaiten für den Naturzultand«.
Die Schwimmkunit war in Folge defi'en fait verfchwunden. Auausnahms—

weife, etwa an der See, fand man Schwimmer.

Auch die eri’cen Jahrzehnte unferes ]ahrhundertes weifen nennenenswerthe

Einrichtungen nicht auf. Man begnügte fich mit einigen irgend wo aufgfgeitellten

‘“) Siehe el)endnf.
““) Siehe: SACH, A. Deutfches Leben in der Vergangenheit. Halle 1889—91. Bd. I, S. 41.
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Wannen, benutzte fie aber nur felten. Baden galt als Luxus, den fich nur“

der reiche Mann gefiatten konnte. '

Oeffentliche Stadtbäder gehörten zu den Seltenheiten, die man ausnahms-

weife in den großen

Hauptfiädten Paris und

London antraf. Sie

enthielten nur Wan-

nenbäder; folche mit

Schwimmhallen gab es

überhaupt nicht. Diefe

Bäder waren nichts we-

niger als Volksbäder;

fie dienten ausfehliefs-

lich der wohlhabenden

Claffe.

Ein Beifpiel eines

folchen Stadtbades aus

den erfien Jahrzehnten

des XIX. ]ahrhundertes

iit das in Fig. 31 dar—

geitellte Vauxhall-Bade—

haus zu Paris. Es ent-

hält nur Wannenbäder.

Man betritt das mit fei-

ner Hauptfront an der rue de

maraz'r gelegene Badehans von

der Schmalfeite durch eine

Vorhalle, zu deren beiden

Seiten die Badekartenfchalter

angeordnet find, und gelangt

in eine geräumige Eingangs-

halle (Veitibul). Neben der—

felben befinden fich rechts

einige Bade-Cabinete, links die

dreiarmige Haupttreppe, eine

Nebentreppe, die zu einem

Seitenausgang führt, und ein

\Vohnmum für den Verwalter,

der durch den auf derfelben

Seite gelegenen Schalterranm

zugänglich itt. Hinter der

Eingangshalle erstreckt fich

durch die ganze Tiefe des

Haufes ein \Varteraum für die

Badegätte. Denfelben durch-

fchreitend gelangt man in eine

mittlere Galerie, die in einem

erweiterten halbkreisförmigen

Raum endigt. Um letztere und

zu beiden Seiten der Galerie

liegen Bade—Cabinete, unter

's
r.
nz
a
nz

s
n
u
q
a
p
e
g
-
n
c
q
x
n
u
A

  

 
&
\“
.‘
ä

   
‚l_

€
”
!
E
A
‘
E
W

%
3
‘
p

 

3
%
S
b
?
.
t
.
k
?

u
a
q
.
w
s
\
g

  

 Eä’
%?

\

denen vier als Doppelbud eingerichtet find; zwei der letzteren find je mit einem befonderen Ruheraum

verbunden. Das Obergefchofs itt annähernd gleich eingetheilt. Das Untergefchof's, das in Folge nicht un-

beträchtlicher Höhenunterfchiede des Geländes auf der Gartenfeite zu ebener Erde liegt, enthält ebenfalls 
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noch einige Bade—Cabinete, \Vafchkiiche und fonltige Wirthfchaftsräume. Auf der Gartenfeite feite ilt dem

Gebäude eine von Pfeilern getragene Plattform vorgelegt, unter der lich zu ebener Erde Erde Lauben

befinden. Der Plattform gegenüber auf der Strafsenfeite des Gebäudes itt eine Terralfe ang angeordnet,

die den Vortheil mit fich bringt, dafs die Baderäume nicht unmittelbar an der Straße liegen. en.

Diefes von Dubois erbaute kleine öffentliche Badehaus trägt in feiner ner äithe-
tifchen Regelmäfsigkeit und zierlichen Durchbildung eine gewifl'e Vornelrnehmheit
zur Schau und. erregte in der eriten Zeit feines Beitehens, namentlich des A=s Abends
mit feiner für damalige Verhältniffe glänzenden Beleuchtung, Auffehen'”h”").

Ein weiteres Beifpiel eines folchen Wannen—Badehaufes ilt der älteältere, im
Jahre 1801‘ errichtete Theil des Diana-Bades zu Wien, das weiter unteunten im

Zufammenhang mit feiner fpäteren Erweiterung näher befprochen werdenden wird.
Schon feit Anfang des Jahrhundertes war namentlich von Seiteeiten der

Aerzte mit Wort und Schrift auf die Wichtigkeit des regelmäfsigen Badendens hin-
gewiefen und hierdurch die Aufmerkfamkeit weiterer Kreife auf den an antiken

und orientalifchen Badegebrauch gelenkt werden 130). *
In Folge defl'en entitanden im Binnenlande, befonders auf Veranlafi'unfi'ung der

-l\<[ilitärbehörden, Schwimmfchulen, die zwar in erlter Linie für die Zweclvecke der

Truppen beitimmt, meiit auch den Perfonen des Civilitandes zugänglich Ch waren.
Sie wurden als offene Bäder theils in, theils neben Flufsläufen angelegt.?gt. Ihre
Benutzung befchränkte fich dem gemäß auf die wärmere Jahreszeit.

Als Beifpiel eines folchen älteren Schwimmbades geben wir die Schöchwimm-

fchule in Graz (Fig. 32). Sie iit im Jahre 1839 von der Militärbehörde er; errichtet

worden und. durch Mannfchaften der Grazer Garnifon ausgeführt.
Da die Mur bei Graz zur Aufnahme einer Bade-Anltalt innerhalb ihres Bettes ung ungeeignet

erfchien, weil einmal das reißende Gebirgswafler [chen bei gewöhnlicher Strömung eine zue zu große

Gefchwindigkeit (13,27 m in der Secunde) hat und ferner felblt im hohen Sommer nur eine eine Wärme

von 15 Grad C. erreicht, war man genöthigt, die Anlage neben dem Flulle zu machen.

Der Grundrifs 'zeigt. zugleich die Stellung des Schwimmbades, das zwifchen der Mur uhr und dem

fog. Mühlgange auf einer +3,16"3 über dem Nullpunkt der Mur gelegenen Wiefe feinefeinen Platz

gefunden hat. '
Die Wafler—Zuleitung erfolgt nicht unmittelbar aus der Mur, fondern aus dem Mühlganggange, delfen

\Vafferltand etwa 63 cm über demjenigen der Mur liegt. Man hat zwei Leitungen angelegt, vor, von denen

jede das Becken in 9 Stunden zu füllen im Stande iii. Wenn beide gemeinfchaftlich das das Becken

fpeifen, 10 braucht man zur Füllung nur 5 Stunden. Der Abflufs erfolgt aus der fiidweftlichelichen Ecke

durch einen gemauerten Canal in die Mur. Die Temperatur des Waifers im Becken ift gew gewöhnlich

um etwa 3 bis 4 Grad höher, als im Fluß, fteigt aber nie über 20 Grad C.

Die hauptfächlich als Militär-Schwimmfchule dienende Bade-Anftalt enthält füdlich das das gröfsere

Männerbad, nördlich das kleinere, etwa halbkreisförmige Frauenbad. Das im Ganzen etwa 60 “ 60 m lange,

17 m breite und 2,851“ tiefe Wallerbecken iii: durch Ausgrabung im Kiesgrund hergeftellt dlt und mit

Holzboden und Holzwänden, die mit Lehm hinterftampft find, gedichtet. Zum Schutz gegenegen Hoch-

waffer iit das Bad mit einem etwa 1 m hohen Damm umgeben, der nach der Beekenfeite dm durch eine

Ziegelfteinmauer verkleidet iit und nach der Mur und dem Mühlgange zu flach abfalllt. At. Auf der

3,80 m breiten Krone diefes Dammes find die in Holz-Fachwerk gebildeten Baulichkeiten errichrichtet, vor

denen fich, ebenfalls noch auf der Krone des. Dammes, ein 1,90 m breiter überdachter Umgang Ing hinzieht.

Eine Anzahl Treppen verbinden diefen oberen Umgang mit dem unmittelbar um das Becken fen [ich hin-

ziehenden, nicht viel über dem Wafi'erfpiegel angeordneten Umgang; letzterer ilt mit einem Cm Geländer

gegen das Waffer hin verfehen. Auf der Südfeite befindet {ich das Hauptgebäude mit dem 35m Eingang

zum Männerbade. Darin find zu beiden Seiten des Einganges links ein Directionszimmer, re, rechts ein

Wohnraum für Schwimmmeifter und eine nach dem oberen Gefchofs führende Treppe untergtCrgebracht.

Das offene Obergefchofs dient höheren Perfonen zum Aufenthalt bei militärifchen Schwimmiinmiibungen.

Zu beiden Seiten des Hauptgebäudes fchliefsen lich zunächlt je zwei Auskleidezellen und1nd an den

Ecken je ein weiterer thnraum fiir Schwimmlehrer an. Auf der Olt- und Wellfeite befinéfinden fich

“”) Nach: Allg. Bauz. 1838, S. 147 u. Bl. CCII.

130) So u. A.: WICHELHAUSEN in [einer Schrift: Ueber die Bäder des Alterthums etc. Mannheim u. Heidelldelberg 1807 ;

ferner: HIRSCH‚ CH. F. Von den Vortheilen der ruffifchen Dampf- oder Schwitzbäder und ihrer Einrichtung. Bamlamberg 1816.

Handbuch der Architektur. IV, 51 c, 4
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eine große Zahl Einzelzellen, einige größere gemeinfchaftliche Auskleideräume für Soldaten, Gr, Geräthc-

räume und Aborte. Die Fäcalien werden mittels eines gemauerten Canals, der fortwährend durclurch einen

Ueberlauf des Beckens gefpült wird, in den Mühlgraben geleitet. Auf der Nordfeite des Ms 1\Iänner-

Schwimmbades in ein kleineres Bad fiir Nichtfchwimmer, ein fog. Gehbad nbgetheilt.

Das Frauenbad hat feinen Eingang auf der dem Eingang zum Männerbade entgegengetngefetzten

Seite. Es wird von letzterem durch eine Holzfchranke abgefondert, die über der Höhe des Bes Becken-

umganges 2,85 “1 emporragt und bis auf die Sohle des Beckens hinabreicht. Die Einrichtung ifig iii der-

jenigen des Männerbades etwa gleich; nur hat hier das Gehbad zwei verfchiedene Tiefen, eine gne größere

fiir Erwachfene und eine geringere für Kinder. Außerdem find auf der \Veftfeite noch zwei Ca'i Cabinen-

biider angeordnet. Die neben der Schranke befindlichen quadratifchen Treppenräume find mel mehr zur

Zierde, als aus praktifchen Gründen thurmartig ausgebildet. Das obere Gefchoß derfelben biet« bietet bei

befonderen Gelegenheiten den Damen die Möglichkeit, den Schwimmübungen im Männerbad bad zuzu-

fchauen.

Abgefehen von mehreren Gefchenken an Holz und Eifen verurfachte die Herftellung der Ader Anfialt
eine Gefammtausgabe von 13 778 Mark (= 6889 Gulden 1"“).

Durch die Einführung des regelmäßigen Badens und des Schwi:hwimm-
unterrichtes bei den Armeen wurde für viele Taufende eine Lebensgewohwohnheit
gefchaffen, der fie im bürgerlichen Leben nicht mehr entfagen mochten. ten. So
war in Europa der Sinn für die wohlthätige Einrichtung öffentlicher Br Bäder

wieder erwacht. Es galt nun, diefe Einrichtung in den Dienit der GrenGemein-
nützigkeit zu fiellen.

!) England.

Wie auf allen Gebieten der öffentlichen Gefundheitspflege ging auch inh in der Beifäiiel.
Errichtung von öffentlichen Bädern England voran. Zu dem Bedürfnifs ifs nach
Bädern kam dasjenige nach öflentlichen Wafchitänden. Aus ökonomifomifchen
Gründen erfchien es zweckmäßig, Bade— und Wafchgelegenheit zu vereinigenigen.

So entil:and die erite Bade- und Wafch-Anitalt für die arbeitende Claitlaife in
Liverpool, die im Mai 1842 eröffnet wurde.

Die aus Fig. 33 u. 3413?) erfichtliche Anlage beiteht aus drei Theilen, an, dem
Badehaus, dem Wafch— und. Trockenhaus und dem Keifelhaus. Hierzu tm treten
einige Nebengebäude.

Das Badehaus zerfällt in die größere Abtheilung für Männer und die kleinere Abtheilun;ilung für
Frauen, an die fich ein zweigefchoffiges Wärterhaus 13 anfchliefst. Der mittlere Theil des Badeliadehaufes
iii ebenfalls zweigefchoffig. Er enthält im Erdgefchoß die Eingänge für Männer 5 und für FrauFraueu 6,
darüber im I. Obergefchoß ein Sitzungszimmer 5, die Wartezimmer 7 u. 8 und den Eingängen, ken, bezw.
dem Sitzungszimmer gegenüber die Auffeherzimmer 1; zu beiden Seiten der letzteren einige Ege Einzel-
bäder 2, Dampfbäder 4 und Aborte 14, [0 wie feitlich, an die Wartezimmer anfchließend, größere &re Säle 3
mit 16 Badekammern für Männer und 12 für Frauen, worunter 6 mit Sturzbädern. Die Seitenb.tenbauten
des Badehaufes find nur eingefchoffig aufgeführt und enthalten die mit Auskleide-Cabinen umgelmgebenen
gemeinfchaftlichen oder Schwimmbäder 9, von denen dasjenige für Männer 8,23 m lang, 5,38 m 28 m breit,

1,44 m an dem einen und 3,10 m an dem anderen Ende tief ii‘t, während das für Frauen beilimmte mte etwas

geringere Abmeifungen hat. Diel'e gemeinfchaftlichen Baderäume find durch Deckenlicht er.t erhellt.
Neben dem Badehaus befindet fich das Kefi‘elhaus 10, zwifchen beiden die Einfahrt zum Hof. A. An das
Keffelhaus fchließt fich ein YVafchhaus zum Reinigen befchmutzter Kleider 11 an. Das eigehligentliche

\Vafchhaus 12 ilt ein lang gefireekter, eingefchoffiger Bau mit fechs W'afchräumen, von denen Vin vier je
2 \Vafchkeifel und 8 Wafchplätze und zwei je einen Wafchkefl'el und IO \Vafchplätze enthenthalten.
Neben dem Wafchhaus liegt das Trockenhaus, ebenfalls mit 12 bezeichnet. Der Waiferbehälter lter bildet
das Dach des Keifelhaufes.

Dem Liverpooler Beifpiel folgte unmittelbar London mit zwei durch PriPrivat- 78,
capital gegründeten Wafch— und Bade-Anitalten {GZashou/e Yard, London D: Docks ““ A“““"°“f
und. George Sheet, ‚Eu/Zen Syuare}, in denen das Bad 1 Penny und. die ie ein- m London.

131) Nach: Allg. Benz. 184r, S. 51—56 11. Bl. CCCLXXXVI.

1“) Facf.—Repr. nach: Allg. Bauz. 1853, S, r77.
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malige Benutzung eines Wafchitandes % Penny koitete. Die eritgenannte

Anitalt ging fpäter wieder ein.

Bad7e9_-und Auf Anregung einer im October 1844— unter dem Vorfitz des Lordmayors

wam‚_Am—ta„s_im Man/[anhou/e abgehaltenen Verfammlung entitand die Parlamentsacte,’ in

Gefetz- der die _Heritellung öffentlicher Bade- und Wafchhäufer empfohlen, bezw.

angeordnet wird. Sie erlangte am 26. Auguit 1846 die königliche Genehmigung,

erhielt 1847 einen Nachtrag (Vict. reg. 9/10 und 10/11, cap. 74) und heifst nach

dem Manne, der fich befonders für ihre Annahme verwendet hat, die Sir Henry

Dukinflelds Act. Diefe Acte ermächtigt Stadtgemeinden und. Kirchfpiele, wenn

 

 

 

 
 

  

    

 

Fig. 33.

Fig. 34.
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Erfle Bade—Anflalh für die arbeitende Claffe zu Liverpool‘“).

Erdgcfchofs: ' Obergefchoi's:

!. Auifeher (Calle). 10. Keflelhaus. ]. Aufieher.

2. Einzelbäder. 11. Wafchhaus zum Reinigen 2. Einzelbäder.

3. Wannenbäder. von Kleidern. 3. Wannenhäder.

4. Dampfbäder. 3. Wafchräurne zum Reinigen 4. Dampfbäder.

5. Eingang für Männer. von Wäfche u. Trockenhaus. 5. Sitzungszimmer.

6'. Eingang für Frauen. 13. Wohnung des Auffehers. ‚9, 10, 12. Siehe Erdgefchofs.

7. \Varteraum für Männer. 14. Ahortc. 13. Wohnung des Auffehers.

8. Warteraum fiir Frauen. 15. Afehenplätze.

9. Schwimmbäder.    
auf Anregung von 10 Gemeindemitgliedern der Gemeinderath oder die Kirchfpiel-

verfammlung mit Zweidrittelmehrheit die Anlage eines Bade- und Wafchhaufes „‚

befehloiien hat, einen Verwaltungsausfchufs aus 3 bis 7 Bürgern einzufetzen, ' "*

der die Ausführung unter Verwendung von Steuergeldern, Umlagen oder ver— , :

fügbaren Mitteln der Armenpflege nach beitimmten Grundfätzen leitet undauch

felbi’cändig den Ankauf des geeigneten Grundflückes beitimmt, lediglich unter

gewififer Staatsoberaufficht.

Der wefentliche Inhalt diefer Acte findet fich in den Collectaneen zum Referat »Ueber öffent-

liche Badeanllalten« von Robert/on (fi' fileyer auf der 7. Verfammlung des Deuifchen Vereins für

öfientliche Gefundheitspflege zu Stuttgart vom 15. bis 17. Sept. 1879133). Auf einige Stellen fei hier

befonders hingewiefen.
-

  
133) Abgedruckt in: Deutfche Viert. f. 555. Gefundheitspfl.‚ Bd. XII (1880), S. 244 E.
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Art. 4 beitimmt: Die Koflen, um diefe Acte zur Durchführung zu bringen, werden aun aus den

Gemeindefonds bezahlt, und zu diefem Zweck ii‘t der Rath ermächtigt, eine StemSteuer zu

erheben, getrennt oder einbegrit'fen in beitehende Steuern.

Die Einnahmen aus den Bädern und Wafch-Anttalten fließen dagegen in den gena genannten

Fond; der Rath foll darüber getrennte Rechnung führen, unter dem Titel: »Oefl'en3efl'entliche

Bäder und Wafchhäufer«.
Art. 18: Das Einkommen der Wafch- und Badehäufer toll dazu verwendet werden, um die n die durch

Ausführung der Acte entttandenen Ketten zu decken und etwa hierfür von der Gem Gemeinde

geliehenes Geld mit Zini'en zurückzuzahlen. Ein etwaiger Ueberfchufs toll an die Adie Armen-

pfleger zum Betten der Armenfonds überwiefen werden.

Art. 24 handelt von der Ermächtigung des Gemeinderathes (der Committare‘“) zum Alm Ankauf

von Grundfiücken fur Wafch- und Bade-Anttalten.
Art. 25: Der Gemeinderath (die Commitlare) iind ermächtigt, öffentliche Bäder und WafchlVai'chhäufer

zu errichten und Badeplätze zu erötfnen oder Gebäude für diefe Zwecke umznwandeln‚ndeln. Sie

können folche Anlagen ändern, erweitern und verbeffern.

Art. 27: Der Gemeinderath (die Commitiare) dürfen bettehende Bäder und Häufer erwc erwerben,

diefelben ändern und für ihre Zwecke aptiren.

Art. 28: Watter- und Gas—Compagnien follen das Waffer und Gas nach ihrem Ermeffermeffen für

folc_he öffentliche Bäder und Wafch-Anitalten entweder unentgeltlich oder unter fo gün"o günttigen

Bedingungen, wie fie irgend fiir fchicklich halten, liefern.

Art. 36: Die Anzahl der Bäder fiir die arbeitende Claffe darf in einer öffentlichen :hen Bade-

Anfialt nicht weniger betragen, als zweimal die Anzahl aller Bäder irgend einer höer höheren

Clafl'e in deri'elben Anitalt.
Art. 37: Von Zeit zu Zeit follen die Tarife für die Benutzung der Anhalt von den Gern Gemeinde-

räthen (den Commiiiaren) revidirt werden, die Sätze dürfen aber nie die im Schema 1ema B fett

geitellten Preife überfteigen (liche unten), es fei denn für die Benutzung eines Wafchifai'chitandes

während mehr als zwei Stunden an einem Tage, wofür beliebige Anfätze gematht nbht werden

können.

Im folgenden Jahre wurde durch Parlamentsacte das Verhältnii'stnifs der
Wafchitände für die arbeitenden Clail'en eben fo geregelt, wie dies in Art. 3trt. 36 für
die Bäder fett gefetzt iii; Hierdurch, wie durch den Art. 36 wird der ver volks-

thümliche Charakter der Anitalten gewahrt.
Die Zufatzartikel fchreiben die Grundfätze für die Benutzung vor: A) Fett angefiellte‚ mit ] mit Dientt-

anweifung verfehene Beamte, mit begrenzten Rechten gegen das Publicum, Rücklichtnahme gege gegen das

letztere, Sicherheit gegen Unfälle, Trennung der Bäder für Männer und »Knaben über 8 ]ahre]ahre« von

denen für Frauen und »Kinder unter 8 ]ahren«. B) Die vorgefchriebenen Höchitpreife belaufeelaufen fich

auf 2 Pem:e für ein warmes Bad, warmes Regenbad oder Dampfbad; 1 Penny für ein kaltes Volls Voll- oder

Regenbad je niedrigi‘ter Claffe, eini'chl. Handtuch; nicht über das Sechsfache für höhere C1ere Claiien.
In offenen Badeplätzen, wo mehrere Perfonen in demfelben Waller baden, zahlt die Perfon nicht nicht über

1/2 Penny 135). Fiir gemeinfchaftlich badende Kinder unter 8 Jahren, deren Zahl 4 nicht überfieigeriteigen darf:

ein kaltes Bad (wie oben) höchttens 2 Pence und ein warmes Bad (wie oben) 4 Pen£e.

Im Jahre 1847 eröffnete London ein weiteres Wafch- und Badehauehaus bei
St. Pancms im nordweitlichen Theile der Stadt, dem fich in rafcher Ier Folge
Anlagen in den Kirchfpielen Sf. Mariin’s in z‘/ze fields (1849), übrigens das das erite,
bei dem von der Parlamentsacte Gebrauch gemacht wurde, ferner St. ]l’larylezrylebone,
St. ]ames- VVe_/Zminßer, St. Margera‘, St. john, ferner The ]l/0a’el Gau/lmz-ng-Square-
PV/zilee/zapel u. a. anfchloil'en. Im Jahre 1854 waren bereits 13 Anitaltenlten vor-
handen, von denen “die Mehrzahl erit nach dem Erlafs der Parlamentsacteacte ent—

itanden iit.
Viele andere englifche Städte benutzten gleich London das Beifpiel'piel von

Liverpool.
Den fpäter gebauten Anitalten diente fait ausfchliefslich das Badeade— und

Wafchhaus in der George ßreet‚ Eußon Square in London zum Vorbild. i. Diefe

1“) Werden laut: Art. 6 von den Kirchfpielverfammlungen befonders gewählt.

‘“) I Penny : o, ro Mark.
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81.

Wieder-

einführung des

altrömifchen

Schwitzbades.

Anitalt iit für 94 Bade—

kammern und 96 Wafch-

plätze eingerichtet, in

denen fchon in den eriten

jahren ihres Beitehens

wöchentlich etwa 30 000

Bäder genommen und die

Wäfche von ungefähr

20000 Perfonen gewafchen

wurde.

Ferner war es eben-

falls England, das in der

Wiedereinführung des alt—

römifchen Schwitzbades

den eriten Schritt that.

Während ihres orien—

talifchen Feldzuges gegen

Rußland lernten die Eng—

länder den Werth diefer

Badeart kennen und über—

trugen fie in ihre Hei—

math. David Üryuhart

eritattete den erfien. Be-

richt, der den irifchen

Arzt Barlher anregte, im

Jahre 1856 in St. Arms Hill

bei Cork in Irland das

erite »römifche Bad<< in

neuer Geitalt zu errichten.

So feierten hier die an-

tiken Heifsluftbäder, nach-

dem fie Jahrhunderte lang

in Vergeffenheit gerathen

waren, ihre Wiedergeburt.

Dies iit die Urfache, dafs

fie in ihrer erneuerten

Form fait allgemein >>rö-

mifch-irifche« Bäder ge—

nannt werden. Als Neue-

rung gegenüber dem alt—

römifchen Badegebrauch

fügte ihnen Barther die

Verbindung des Heifsluft-

bades mit warmen und

kalten Braufen hinzu, eine

Verbindung, die an den

orientalifchen Gebrauch erinnert, nach der Schwitzung den Körper mit Wafi"er

von allmählich abnehmenden Wärmegraden zu begiefsen, während die Römer

13“) Fncf.-Repr. nach: Building nrws, Bd. 10 (1863), S. 200.
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Fig. 36.
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nur kalte Uebergiefsungen kannten. Die Einführung einer guten Leitungitung ent-

fprach den Errungenfchaften der fortgefchrittenen Technik. Im Uebrigen gen finden

wir in diefen Bädern die nur geringe Anfeuchtung der heißen Luft durc'durch auf-

geitellte Wafi'erbecken, wie im altrömifchen Caldarium, wieder.

Diefe römifch-irifchen Bäder, auch vielfach türkifche Bäder genanntannt, ver-

breiteten fich in England ebenfalls rafch, und heute hat fait jede Stac' Stadt des

Infelreiches ihr Schwitzbad. Sie find oft mit anderen Bädern vereinigt, igt, finden

fich aber auch als felbitändige Bade-Anitalten.

Ein mit anderen Bädern vereinigtes römifch-irifches Bad werder3rden wir

fogleich im Victoria bat/z zu Glasgow (vergl. Art. 86) fehen; hier fei jedoq'edoch zu-

nächft ein Beifpiel eines felbltändigen Schwitzbades gegeben.

Das im Anfang der (So-er Jahre errichtete »Hammam« genannte, tür] türkifche

Bad in der ]ermyn Street, St. james zu London (Fig. 35 u. 36136 “* 137) ifl7) iit eine

unverkennbare Nachbildung jener Bäder, wie wir fie im Orient kt kennen

lernten.
Das Bad zer-fällt in zwei Haupttheile, den kalten Raum und den heißen Raum mit1 mit feinen

Nebengemächern. Erfterer (auf dem in Fig. 36 beigegebenen Grundrifs nicht dargeftellt) liegt liegt auf der

Seite des Schwitzraumes, wo lich das kalte Vollbad (plunge tank} befindet. Er enthält zult zu beiden

Seiten die Auskleide-Cabinen mit Ruhebänken. Sie find oben offen mit Holzgittern abgethegetheilt und

mit Teppichen belegt und behängt. In der Mitte des kalten Raumes befindet fich ein Springbringbrunnen,

dellen \Vafier fich über eine Cascade in ein lang geftrecktes Becken ergiefst. Es ilt das das bereits

erwähnte kalte Vollbad, das bis in den heißen Raum hineinreicht. Letzterer hat die For; Form eines

griechifchen Kreuzes, detTen Mitte mit einer hohen Kuppel überdeckt ilt. Unter diefer Kuppelrppel ift eine

erhöhte Plattform aufgebaut, auf die man fich zur Mafiage niederlegen kann. Sie ilt auf drezf drei Seiten

mit Bänken umgeben, auf die man fich fetzt, um zu fchwitzen. Auf der vierten Seite fine find zwei

Treppen angeordnet, die in den unter der Plattform liegenden Brauferaum fiihren. Aehnlichmliche Platt-

formen und Bänke befinden fich auch in den durch die Kreuzarme gebildeten Nifchen, währwährend die

vierte den Zugang und die Verbindung mit dem Ruhefaal bildet. In den vier Ecken find diei die heifsen

Kammern höherer Temperatur und die Wafchräume untergebracht. Hinter dem einen diefer iefer \Vafch-

räume, der nur halb fo groß als der andere ilt, führt ein Gang zu den Aborten, neben denen :uen fich ein

kleiner Lichthof befindet. Die Ausfiattung des Kuppelraumes, von dem wir in Fig. 35 eine eine Innen-

anficht geben‚ entfpricht ebenfalls den orientalifchen Bädern. Die Kuppel und die Abfchlufchlufswände

der Apfiden find zur Beleuchtung des Innenraumes mit flernförmigen, bunt verglasten Oeffnungfnungen ver-

fehen. Der Fußboden, die Bänke und die Plattf0rmen find mit Marmor belegt und die Thüröthürötfnungen

mit orientalifchen Teppichen verhängt.

Den weiter oben erwähnten älteren Anlagen von geringerem Umfamfange, in

denen dem Schwimmbad theils gar nicht, theils nur in befcheidener .er YVeife

Raum gegeben worden war, folgten bald gröfsere Anitalten mit mehrerereren und

grofsen Schwimmbecken, namentlich auch folche, die unabhängig vom om Gefetz

blieben, um fich in der gefchäftlichen Behandlung freier bewegen zu könkönnen.
Aus der grofsen Anzahl diefer erwähnen wir die Paddingtaa bathbatlzr amt

waf/z/wa/ex zu London, von denen wir in Fig. 37 u. 38138) den Grundrifs um und eine

äufsere Anficht geben.
Das Gebäude enthält vier Schwimmbecken, von denen das gröfste, in der Mitte 1iegen‘iegende, das

Herren-Schwimmbad I. Clatfe ill. Es hat eine \Valferfliiche von 27,40 m Länge zu 12,20 m Brm Breite und

50 Auskleidezellen, Daneben liegen, von demfelben Eingange erreichbar, rechts die \Vann\hunenbäder

I. Claffe für Herren. Zu den Seiten des Haupteinganges am Queens road befinden fich links dies die Damen—

bäder mit X2 Wannen I. Clatfe, 10 Wannen II. ClalTe und einem Schwimmbecken von 14,00 '4,00 m Länge

zu 11,00 m Breite mit I2 Auskleidezellen, rechts die \Vannenbäder II. Clal'fe für Män Männer mit

46 Wannen und befonderem Zugang rechter Hand von der Kartenausgabe am Haupteingang.l£fllg. Durch

diefen Zugang gelangt man auch zum Schwimmbad II. Clatfe mit einer \Vafi'erfläche von 17,00 7,00 m Länge

 

'“) Facf.—Repr. nach ebendaf.‚ S. 201.

m) Facf.-Repr. nach: Builder 1874, S. 90 u. 91.
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]. Vorlmlle.

2. Cafle.

‘-‘k Zugang für Männer.
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— —4. Zugang für Frauen.

5. Warteraum für Männer.

6. Vorraum.

7. Warteraum für Frauen.

8. Warteraum fiir das Frauen-

Schwimmbad.

9. Wanucnhäder I. Clnfle für

Frauen.

10. Nebenraum.

II. Wannenbäder II. Clafl'e für

Frauen.

12. Frauen—Schwimmbad.

13. Wartemum f. d. Schwimm-

bäder I. u. II. CL f. Mänm‘r.

14. Männer—Schwimmbad I. C1.

15. Wannenbäder I. Clflfic für

Männer.

10. Wartcraum zu den Wanncm

bädern II. Cl. für Männer.

17. Wannenbäder II. Clnfl'c iür

Männer.

18. Männer-Schwimmbad II. C1.

20. Zugang zum Männer-

Schwimmbad II] ClaiTe.

‚21. Warteraum zum Männer—

Schwimmbad 111; Claffe.

22. Männer—Schwimmbad Hl. C1.

23. Flurgang.

24. Kefl'elhaus.

25. Raum fü‘r Brennfloff.

26. Zugang zum anchhaus.

27. Bureau.

28. Wufchhaus.

‚2.9. anc'hflz'zinde.

30. Trockenoinrichtuugen.

31. Wafchkiiche der Bade—

Anfialt.

32. Wiifcheraum.

:2:3‚ 34, 35. Höfe.    
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Club—Bäder.
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zu 9,50 m Breite, das neben dem etwa gleich großen Schwimmbad III. Claffe für Männer mehr im

hinteren Theile des Grundltiickes gelegen ift. Letzteres ilt von der dem Haupteingang entgegenfetzten

Seite des Grundflückes‚ vom Douglas place aus, zugänglich. Auch das auf diefer Seite liegende Wafch-

haus hat feinen befonderen Eingang am genannten Platze.

Als befonderes Glied unter den englifchen Bade—Anitalten find die fog.

Genlleman-Club-Bäder zu erwähnen. Dies find Actienunternehmungen mit be-

grenzter Actionärzahl und. Ballotage über die Theilnehmerfehaft. Obgleich

durchaus keine Volksbäder, genießen fie bei dem Sinn der Engländer für das

Clubleben grofse Sympathien und breiten fich in Folge deifen immer mehr aus.

Fig. 39.

. Turnhalle.

. Hof.

‚ Wai'ehkiiche.

 
 

A

B

C

D. Mangelraum.

E. Abort.

F. Wäfche-Magnzin.

G. Afchenlager.

}]. Kohlengclafs.

1. Sudatorium.

[(

L

M

N

0

P

Q
\.

 

. Kefi'elhaus.

. Tepidarium.

. Shampaoz'ng-Raum.

. Wafchraum.

. Braui'e.

. Treppe zur Sprungbrücke.

 
. Sprungbrücke,

P. Wanncnbäcler.

S. Frigidarium.

T. Aborte.

U. Schwimmbecken.

V. Wafch-Cabinet.

W. Aborte.

X. Auskleideranm für Herren.

Y. Haupteingang.

Z. Eingangshalle.

AA. Verwaltungs Bureau.

BB. Raum zum Abitellen der

Schuhe.

CC. Sprechzimmer.

\‘ DD. Wirthfchaftsk‘üche.

‘ EE. Auskleideraum für Damen

# und Kinder.

r ‚ ‘ ' FF. Flurgang.

 

  
 

0 15
\lnnlil!l\ivllniljllilux

Vic/Mia l)th zu Glasgow 1m).

Arch.: Wa4/an.

In diefen Club-Bädern giebt es nur Jahres—Abonnement, das 2. B. in einigen Glas—

gower Anlagen für die Actionäre je nach Anzahl der Actien nur 20 bis 40 Mark,

aber auch für Nichtactionäre nur 45 Mark und 20 Mark Beitrittsgeld beträgt,

während Fremde, die durch Mitglieder eingeführt werden können, nichts zahlen.

Meißens iit hier auf das Schwimmbad das Hauptgewicht gelegt; die Wannen»

bäder find nebenfächlich behandelt. Die Club-Bäder enthalten ferner Dampf—

bäder, Heilsluftbäder, Turnfäle, Lefe—, Billard— und Rauchzirnmer, fo wie

Reitauration 1 39).

 

‘“) Siehe: Ueber öffentliche Badeanitalten. Deutfch. Viert. f. öff. Gefundheitspfl„ Bd. XII (1880), S.‘ I88.

1“’) Facf.-Repr. nach ebendaf.‚ S. 189.  
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Eine gröfsére Anlage diefer Art ift das Viclorz'a Öaz‘h zu G1 Glasgow

(Fig. 39“°), das in den Jahren 1876 —77 (eröffnet am 15. Sept. i877) ua) nach den

Plänen Waflon’s für die mit einem Capital von 200000 Mark (= 10: 10000 £)

gegründete Vicz‘oria Bat/z Company erbaut worden ilt.

Durch den Haupteingang Ygelangt man in eine Eingangshalle Z, zu deren rechter Seite :Seite der [hae-

room BB liegt. Links von der Eingangshalle befindet fich ein Verwaltungsbureau AA. Die große Scofse Schwimm-

halle [] liegt in der Hauptaxe; an fie fchliefst fich die Turnhalle A an, Das Schwimmbecken ecken hat eine

Fläche von 24>< 11 m. Zwifchen dern [have-room und der Schwimmhalle liegt die in das Obe15 Obergefchofs

führende Treppe, und neben derfelben befinden fish die Aborte PV, ein Auskleideraum fiir Darür Damen und

Kinder EE und ein \Vafch-Cabinet V. Links von der Eingangshalle und dem [ich daran fchlin fchliefsenden

Vorraum des Schwimmbades befinden fich der Auskleideraum für Herren X, ein Sprechzimmer immer CC und

dahinter die \Virthfchaftskiiche DD. Fall der ganze links vom Schwimmbade gelegene Gebé Gebäudetheil

dient dem römifch—irifchen Bad und den Zellenbädern R. Letztere, 9 an der Zahl, fchliefsenliefsen fich an

die vorbel'prochenen Räume an und find mit denfelben durch einen Flurgang FF verbunden.mden. Durch

diefen Gang gelangt man zunächl‘t in das Frigidarium S, von hier in das fechseckige Tepidzl‘epidarium L;

daran fchliefst fich ein Sudatorium 7, ein Wafchraum N mit Braufe 0 und ein Shampooing-Fz'ng-Raum [II.

C, D, F find \Vafchkiiche und \Väfchemagazine, E ein Abort, !(, G, H Kelfelhaus, Afchenla:henlager und

Kohlengelafs und 1)‘ ein Hofraum. Im Obergefchofs des Vordergebäudes befinden fich die Gefe] Gefellfchafts-

raume.

In diefen Club-Bädern, die neben dem Badebediirfnifs in hervorraprragender
Weife der Körperpflege und der Gefelligkeit dienen, findet fich in ge gewiifem
Sinne die Idee der altrömifchen Thermen wieder, wenigltens wie fie fie diefen

urfprünglich zu Grunde gelegen hatte, bevor jene mafslofe Ueppigkegkeit der
Römer unter den fpäteren Kaifern die Bäder in unermefsliche Prachtbautoauten und

Stätten ausfchweifender Lebensweife ausarten ließ.

2) Frankreich.

Obwohl dem guten englifchen Beifpiele in Bezug auf Errichtung gr; größerer
öffentlicher Bade-Anftalten namentlich Deutfchland und Oelterreich folgfolgten, fo
wollen wir doch die der englifchen Anregung folgende Entwickelurelung des
modernen Badewefens zunächlt in dem uns benachbarten Ausland nicht det deutfcher
Zunge verfolgen. .

In eriter Linie iii: hier Frankreich zu nennen, defl'en Regierung frü frühzeitig

beitrebt war, dem Vorgehen Englands nachzueifern.
Das Gefetz vom 31. Mai 1850 eröffnete dem Minifter für Landwirtflwirthfchaft

und Handel M Dumas einen Credit von 600000 Frames, um Städte wie wie Paris,

Lyon u. A., die Verlangen darnach haben, zur Errichtung multergiltigeriger Bäder
und Wafchhäufer mit niedrigen Tarifen durch ftaatliche Beihilfe zu ermermuntern.
Das Gefetz beitimmte, dafs diejenigen Städte, die Staatsbeihilfe zum Bau Sau folcher

Anitalten beanfpruchen, verpflichtet feien, zwei Drittel der Gefammtkoiteroften felblt
aufzubringen, Pläne, Kofienanfchläge und die Tarife für die Benutzuntzung der

Genehmigung des Miniiters zu unterwerfen, und dafs durch Verordnurdnung der

öffentlichen Verwaltung fett gefetzt werden folle, in welcher Weife bei bei Grün-
dung, Leitung und Beauffichtigung der Anitalten auf die Benutzung de- derfelben

durch die niederen Volksclaffen Rückficht zu nehmen fei.
Im badeunluftigen Frankreich hatten diefe Maßnahmen nach1ach > eng-

lifchem Muiter nicht den gleichen Erfolg wie in England. Namentlich ich hat das
Schwimmbad nicht den Anklang gefunden, wie bei den Völkern germarmanifcher
Abitammung. Eines befferen Zufpruches erfreuen fich dagegen die öffer3'ffentlichen

Wafch-Anftalten.
Es erfcheint defshalb erklärlich, dafs letztere nicht nur eine gröfserifsere Ver-

breitung in Frankreich gefunden haben, fondern dafs beim Zufammenlegnlegen von

86.

Bei [pie] .

87.

Einleitendes.

88.

Bade— und

Wafch-Anftalts-

Gefetz.

89.

Uebergewicht

der Wafch-

A nfialten.



90.

Beifpiel

I.

Bade- und Wafch-Anftalten, wie fie in Uébereinitimmung mit englifchen Bei—

fpielen häufig vorkommt, die Wäfchabtheilung meiitens die umfangreichere

und vollkommnere ii’c.

Die Bade- und Wafch-Anftalten der Cité Napoléon zu Paris (Fig. 40 11. 41141)

itellen uns eine für die arbeitende Claife errichtete derartige Anftalt dar.

Der kleinere Theil der Anlage, links, enthält die Bade-Anitalt mit 32 Zellen, von denen 24 mit

je einer Wanne und 8 mit je zwei Wannen ausgerüftet find. Das Gebäude if’t eingefchoffig und

hat in den Umfaffungswänden keine Fenlter. Die Beleuchtung erfolgt durch Dachlichter. Sämmt—

Fig. 40.
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Grundrifs.

Bade- und Wafch-Anftalt der Cité Napoléon zu Paris'“).

liche Zellen iind defshalb oben offen und unter einander durch nur 2,50 m hohe Schranken getrennt.

Die mittlere in der Richtung des Dachfirftes itehende Schranke, welche die Anlage in die völlig gleichen

Abtheilungen für Männer und Frauen zerlegt, ift um 1,25 m höher hinaufgefiihrt. Der Zugang zu beiden

Abtheilungen ill gemeinfchaftlich. Die Erwärmung des Walfers erfolgt durch einen im Wafchhaus

aufgeftellten Kelfel‚ von wo es den Wannen durch Röhrenleitung zugeführt wird. Im Wafchhaus

befindet froh auch der Kaltwaffer—Behälter, von dem ebenfalls Röhren nach den Wannen geleitet find.

Das Wafchhaus enthält 45 anchplätze und neben dem Keffel für das Bad den fiir den Weich-

betrieb erforderlichen Keffel‚ ferner zwei Kaltwaffer—Behälter, die Laugekeifel und fonftigen erforder-

lichen Vorrichtungen. In einer Ecke des Wafchhaufe$ ift ein Trockenraum eingebaut.

 

1“) Nach: [Vom/. annale‘s de la Con/?. 1863, Pl. 43, 44.  
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In der Vorderwand befindet fiel! ein kleines Bureau, von dem aus auch der Trockenckenplatz im

Freien überfehen werden kann.

Diefe Anflalt in nicht nur den in der Cité M11>olc'wz wohnenden Leuten, [andern em auch der

Nachbarfchal't zugänglich.

Fig. 42.
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Oeflentliche Bade- und Wafch-Anfialt zu Reims“‘-’).

Arch.: Brunel/e.

Das gewöhnliche Bad koflet 32 Pfennige (= 40 Centimes), ein Handtuch 4 Pfennige (= 5 = 5 Centimes)

und ein Bademantel 16 Pfennige (: 20 Centimes); Abonnements giebt es hier nicht.

Die Gefammtkofien, einfchl. der inneren Einrichtung, betrugen 38 400 Mark (= 48 00(8000 Frames).

1“) Facf.-Repr. nach: WULLIAM & FARGE. Le rzcuet'l d'archt'tecture. Paris. 14. anne'e‚j. 57; 2. juli/edlen, ]. I].
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P9;-‚1 Eine gröfsere Anlage iit die von Brunez‘z‘e erbaute öffentliche Bade- und

Icif‚m Wafch-Anltalt zu Reims (Fig. 421“); fie bedeckt eine Fläche von 3100 q“‘.

Die Mitte der Anlage nimmt in ganzer Tiefe des Grundllückes die \Val'ch-Anitalt ein. Diefe

zerfällt in drei Theile. Dem Haupteingang mit Vorhallc zunächit liegt das Bükhaus, in der Mitte das

Fig. 43.
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Türkifch—römifches Bad >>Le Hammam« zu Paris.

Arch.: Klein & Duclas.

A. Eingangshalle.
G. Eingang für Damen. N. Braul'eraum.

B. Calle. H. Ruhezimmer dcs Einzel- 0. Wafchraum.

C, Aufgang zum Zwifchengcfchofs. ]. Braui'eraum } {_} 't'b d‘ P. Tepidarium.

D. Ausklcidcraum.
_‘7. Tepida‚rium ““" L & “‘ Q. Laconiuum.

E. Toilette.
!(. Durchgang.

R. Raum für Maffagc.

F. Raum für Herren zur hydrothera- [„ Ruhefaal.
S, Caldariuru.

peutifchen Behandlung. Ill. Kaltes Vollbad. T. Buffet.

große Spülhaus und dahinter das Gebäude mit den künftlichcn Trockenvorrichtungen, Pliittltube u. dergl.

Das Spülhaus ill eingefchoffig und mit Glasdach überdeckt. Die beiden anderen Gebäude haben je

ein Obergefchofs‚ die als Trockenböden dienen; das Obergcfchofs des Bükhaufes enthält außerdem die

\anmung des Auffehers und ein Magazin.

 

14“) Facf.-Repr. nach: Mani/eur des arch. 1877, S. 18.
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Diefer {ehr bedeutenden Wafch-Anl'talt gegenüber, die, einfchl. der Vorhalle, aber ausfusfchl. der

umfangreichen Trockenplätze im Freien, eine Grundfläche von etwa 1300 qm bedeckt, find die die Bäder

befcheiden bedacht. Letztere find für Männer und Frauen getrennt. Die Bäder für Frauen in befinden

fich in einem fchmalen Anbau zur rechten Seite der \Vafch-Anftalt. Sie enthalten 15 Wanne1nenbäder,

einen \Varteraüm neben der Vorhalle und zwei Aborte. Die Bäder für Männer liegen links vs von der

Wafch-Anfialt und zerfallen in die Wannenbäder, die 17 an der Zahl in einem ähnlichen Anbznbau‚ wie

die Bäder für Frauen, untergebracht find und einen nicht überdeckten Badeplatz mit drei Beckecken und

15 Auskleide-Cabinen. Letztere find überdacht. ‚

Rechts neben den Frauenbädern an der Ecke des Grundflückes iR ein Kohlenhof angengeordnet.

Die übrigen freien Hofflächen dienen als Trockenplätze für \Väfche.
In der Anftalt werden jährlich etwa 30 000 Bäder verabreicht und 300 000 kg \Väfche ge; gereinigt.

Ein Beifpiel mit Schwimmbad iit diejenige Waibh- und Bade—Anitaai’calt zu

Fig. 44.
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Türkifch-römifches Bad »Le Hammam« zu Paris 1“).

Paris, die im nächitfolgenden Hefte (unter B: Wafch-Anitalten) diefes >>H >>Hand-
buches<< noch vorgeführt werden foll.

Im Allgemeinen werden die Badeabtheilungen diefer Anitalten aber )er nicht
in dem Maße benutzt, wie fie es verdienten.

Gern befucht der Franzofe dagegen die mit allen Bequemlichkeiten ten aus—
gei’tatteten Wannen— und Schwitzbäder, ein Genufs, den fich allerdings meiiheii’c nur
der Bemittelte gönnen kann. Wir treffen in Frankreich, befonders in In Paris,
prächtige Zellenbäder und oft nach türkifchem Mutter angelegte, mit V01Vorliebe
im maurifchen Stil errichtete und mit orientalifcher Pracht ausgeitaeitattete

1“) Facf.-Repr‚ nach ebendaf.‚ Pl. 5.

„i.
5 .;

% 

92.

Beifpiel

mit

Schwimmbad.

%

9.3-
Wannen-

und

Schwitzbädcr.



94-
Beifpiel.

Schwitzbäder ähnlich denen, wie wir fie fchon in einem Londoner Beifpiel

kennen lernten.
‘

Das hervorragendite unter diefen Schwitzbädern iit das von [dein dl“ »

Duales an der Rue der Mathurz'ns und dem Boulevard Hazzßmann in der Nähe

der Grofsen Oper erbaute türkifch-römifche Bad, Le Hammam genannt (Fig. 43

u. 44).
_

Das Bad ift im Erdgefchofs eines Haufes untergebracht, das im Uebrigen anderen Zwecken

dient; nur das Zwifehengefchoils iii: theilweife auch von der Bade—Anftalt benutzt, da hier die Ver-

waltungsräume und ein Sprechzimmcr für Aerzte eingerichtet find. Der Haupteingang an der Rue

dis Illathurins (Fig. 43'1‘3) ilt nur für Herren beitimmt. Ein zweiter Eingang am Boulevard Ilazf/Iwnaim

dient den Damen, denen die Bäder zu beilimniten Tagesltunden vorbehalten find, und für die {ich

außerdem in der Nähe diefés Eingangs ein befonderer Saal zu hydi'otherapeutif’cher Behandlung be-

findet. Der zuerit genannte Eingang führt in eine Eingangshalle A, an deren rechter Seite die Karten-

ausgabe B liegt. Ueber eine kleine Treppe betritt man die lang geltreckte Kleiderablage D, an deren

Seiten fich kleine Cabinen

zum Aus- und Ankleiden

und einige Aborte befin-

den. Auf der linken Seite “'""”"""“""““‘"'i ' '

des Ablageraumes liegt der

Fig. 45.

für die Herren beitimmte

Saal für Hydrotherapie F,

und am Ende der Kleider-

ablage fchliefst lich ein

Einzelfchwitzbad an, das

aus einem Ruhezimmer 11,

einem Braui'eraum I und

einem Tepidarium ? be-

liebt. Durch den Eingang

[( gelangt man von der

Kleiderablage in das große

gemeinfchaftliche Bad, und

zwar zunächlt in den Ruhe-

faal L. Derfelbe ift rnit

Galerien verfehen, die über

eine dreiarmige Treppe zu-

gänglich find. Sowohl un-

ter, als auf den Galerien

find die in einzelne Kojen

getheilten Ruheplätze an-

geordnet. In einer Ecke

diefes Saalcs iii ferner ein

Buffet T aufgeltellt, an dem

Erfrifchungen und dergl. .

verabreicht werden. In der Bade- und Schwimm-Anfialt zu Reims““*).

Mitte befindet lich ein Arche ”ae/ch.

Becken für kalte Vollbäder,

das bis in den Durchgang zum Tepidarium hineinreieht.- Das Tepidarium P iit ein achteckiger

Raum, der mit einer Kuppel überdeckt iii. An {einen \Nänden ziehen fich Marmorbänke hin,

unter denen die hcifse Luft ausfirömt. Die Wände find mit Fayencen und der Fufsboden ift mit

Marmorplatten belegt. Die Kuppel ill zur Beleuchtung des Raumes mit iternförrnigen, bunt-

verglasten Oeffnungen durchbrochen. Das Tepidarium kann auf 50 Grad C. erwärmt werden. Die

vier in den Diagonalrichtungen liegenden Thüan führen von hier in den Braul'eraum N, den Wafeh-

raum 0, das Caldarium S und das Laconicum Q. Im Caldarium kann die Temperatur aut 70 Grad,

im Laconicum fogar auf 100 Grad C. gelteigert werden. Zwifchen diefen beiden letztgenann-

ten Räumen liegt der Saal für Mall‘age. Die maichinellen Einrichtungen befinden fich im Unter-

gefchofs. Die innere Ausftattung (Fig. 441“) iii üppig und farbenprächtig in maurifchen Architektur-

  
 

145) Facf.-Repr. nach: UHLAND'S Ind. Rundfchau r889, S. 73.
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formen behandelt, unter reichlicher Anwendung von Marmor, Fayencen und fchweren Stoflen. an. Auch
die Facaden find in maurifchen Formen durchgebildet. Die Preife der Bäder find der vornehmenmen Ein—
richtung entfprechend; das volll'tändige Schwitzbad für Herren koftet 5,50 Francs (im Abonn)onnement
3,90 Frames), für Damen (Einzelbad) 10 Frames (bezw. 8 Francs), Braufebäder 1,75 Francs (es (bezw.
1,50 Frahcs).

Erit in allerjüngiter Zeit find auch in Frankreich gröfsere Schwimmbinbäder,
wie wir fie in England bereits kennen gelernt haben, entfianden; fo z. B. B. die Sch
neue Bade— und Schwimm-Anitalt in Reims (Fig. 45145).

Diefe von Ch. Bee/ch in maurifchen Stilformen erbaute Anhalt enthält die Einzelbäder ier in den
beiden Stockwerken des Vorderhaufes, während das Schwimmbad mit den Auskleidezellen den hin hinteren
Theil des Gebäudes einnimmt. Drei Thore in der Hauptfront führen in das Innere. Durc)urch das
mittlere gelangt man indie Schwimmhalle. An der Seite des Zuganges dorthin liegen \Vartenrteräume,
Karten- und \Väfcheausgabe. Daneben find Räume zu hydrotherapeutifcher Behandlung, Sci Schwitz-
und Malfage-Räume angeordnet. Die fiattliche Schwimmhalle hat die Form eines langen Im Recht-
eckes. Sie iii mit einem halbkreisförmigen Bogendache überdeckt, das in der Mitte von -on einem
Dachlicht durchbrochen wird, und befitzt Galerien. Auf diefen und hinter» dem Umgange une um das
Becken zu ebener Erde liegen die in Holz reizvoll in maurifchen Formen ausgebildeten AusAus— und
Ankleide—Cabinen. Dem Becken wird an der hinteren Schmalfeite in Geltalt eines mit Tropffiopffieinen
gefchmückten \Vafierfalles in ununterbrochenem Strome frifches \Vafi"er zugeführt. An die Schv3chwimm-
halle fchliefsen fich ein Speife- und Schankwirthfchaftsfaal, Wafch- und Garderobe-Zimmer u1r und ein
Fechtfaal an““).

3) Belgien.

Dem Vorgange von England und Frankreich in Bezug auf Errich'i0htung

öffentlicher Bade- und Wafch-Anitalten fchlofs fich auch Belgien an, wobebbei die
dort gemachten Erfahrungen verwerthet wurden. Es ite11te fich jedoch ch bald
heraus, dafs die Landeseigenthümlichkeiten hier andere Verhältnifl'e verlanglangten,
als in England.

Eine der älteiten Anitalten des Landes iii: die von fan/ms erbaute Be Bade-
und WafchAnitalt in der rue des !anneum zu BrüiTel, eröffnet am 26.]u11]u11 1854
(Fig. 46 u. 471“).

Sie enthielt anfänglich, den in England gemachten Erfahrungen entfprechend, für Mr Männer

12 Zellen I. ClaiTe und 18 Zellen II. ClaiIe und für Frauen 3 Zellen I. Clail"e und. 4 Zellen II. C[I. Claife.

Bald zeigte fich aber, dafs diefes Verhältnifs unrichtig war, indem die Benutzung der Fr." Frauen-

bäder viel itärker fiattfand, als man angenommen hatte. Bei der alsbald vorgenommenen Erweitcweiterung

erhöhte man die Frauenbäder auf 10 Zellen I. Clafi"e und 7 Zellen II. ClaiTe, richtete ferner,‘ner, dem

\Vunfche des Publicums gemäß, Zellen mit zwei Wannen zu gemeinfamer Benutzung für für zwei

Perfonen ein und vermehrte außerdem die Männerbäder II. Claer um einige. Letzteres tes fiellte

'fich hauptfächlich defshalb als nothwendig heraus, weil die Arbeiter nur zu beitimmten Stu Stunden

die Bäder auffuchen können und dem dann erfolgenden Andrange die vorhandene Zahl der 21er Zellen

nicht genügt.

Der Grundrifs (Fig. 46) zeigt diefe Anfialt in ihrer urfprünglichen, noch nicht erweitweiterten

Gefialt; die Eingänge für beide Gefchlechter find vollitändig getrennt. An der rue des tan: ta7meurs

befinden fich die Eingänge für Männer, und zwar ‚nach den beiden Claii‘en der Bäder getrennt. R Rechts

liegen die Bäder I., links diejenigen II. ClalIe‚ dazwifchen die CaiTe, Bureaux, Magazine für Wr \Väfche

und dergl. Der Eingang für Frauen liegt an einer SeitengalIe (rue du lawoz'r}; er führt zugleicgleich zu

der die Mitte der ganzen Anlage einnehmenden Wafch-Anftalt. Die Eintheilung iii aus dem Grü'G1'ündrifs
erliehtlich. Fig. 47 zeigt den Durchfchnitt in der Richtung der rue des lanneurs 1“’).

Aehnliche Anlagen entitanden nach und nach an verfchiedenen Orten ten des
Landes.

1111) Nach ebendaf. -

‘“) Facf.--Repr. nach: ]ANSSENS, W. Baz'ns et Zar/mr; public: etc. Brüifel 1855. Pl. 1. 11. III.

14“) Siehe auchim nächilifolgcnden Hefte (unter B: Wafch-Anitalten) dicfcs »Handbuches«.

Handbuch der Architektur. IV. 5. c., 5
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Querfchnitt. — 1,250 11. Gr.

Bade- und Wafch-Anftalt zu Brüfi"el (rue des tanneurs‘”).

Außer diefen nach dern englifchen Vorbilde für das Wohl der arbeitereitenden G 2;—
Claffen begründeten Anitalten blieb Belgien in der Errichtung gröfserer Str Stadt— Schwi:f,ibäder
bäder, in denen auch das Schwimmbad Berückfichtigung fand, ziemlich 13h lange und
zurück. Erfi: zu Ende der fiebenziger°]a_hre entftand in Brüflel eine grözgröfsere BeifpiEL

Fig. 48.      
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Baz'n Royal zu Brüfi‘el“”).
Arch.: Vandcrhrggen & Verßracfen.
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Schwimmhalle, nämlich das Baia royal im Quartier Notre Damm aux Noiges

(Fig. 48149) an der rue de l’on/oigaomont und der rao a’a monitoar, das von

Vandorheggm unter Zuziehung von Vor/Moden für die Société anonyme da

bain Royal erbaut und im jahre 1879 eröffnet wurde.

Diefe Bade-Anftalt zerfällt in zwei vollitändig getrennte Theile: das Schwimmbad und die“

Zellenbäder. Das Schwimmbad, in einer prächtigen großen Halle untergebracht, hat feinen Eingang

an der rue de l'enfez'gnement. Es ilt eine zwifchen anderen Gebäuden vollitändig eingebaute Anlage

und fteht mit_der genannten Straße nur durch einen 3,50 m breiten, hoch überwölbten Zugang in

Verbindung. Diefer führt in eine Eingangshalle‚ von der man durch einen Durchgang in die Schwimm-

halle gelangt. Rechts vom Durchgang liegt ein Bureau und daneben der Raum für Wäi'che', links

von der Eingangshalle und vom Durchgang zur Halle find der Callenraum, ein Café, einige Nebenräume,

Aborte und eine Treppe zu der über dem Café liegenden Wohnung des Wirthes angeordnet. Die

Schwimmhalle hat eine Länge von 37,50 m und eine Breite von 19,00 m, während das Becken 30,00 m

lang und 12.50!“ breit ilt bei einer von 0,50 bis 3,50 '“ wechi'elnden Wailertiefe. Die Halle iii mit

einer Galerie verfehen, die durch drei in den Ecken gelegene Treppen mit dem unteren Becken-

umgang in Verbindung licht. Sowohl auf diefem Beckenumgang, als auch auf der Galerie befinden

{ich die Auskleide-Cabinen.

Der die Zellenbäder enthaltende Theil des Bades iii von der rue du monitear aus zugänglich.

Er beiteht aus, einem Vorder- und. einem Hintergebäude. Im Vordergebäude befindet fich ein Gafihoi

und in den hinteren Räumen des Erdgefchoiies die Dampf-, Heil- und Brauiebäder, darüber die

Wohnung des Directors. Das Hintergebäude enthält im Erdgei'choß die \Vannenbäder für Herren und

im I. Obergefchoß diejenigen für Damen.
. -

4) Deutfchland und Oeiterreich.

Wir .wenden uns nun nach Deutfchland und feiner deuti'ch redenden Nach-

bari'chaft.

Zuerit war es Wien, das, gleichzeitig Von Oltenbeeinfiußt‚ der'n englifchen

Beiipiele in Bezug auf Erbauung größerer öffentlicher Bade-Anitalten, wenn

auch nicht fogleich eigentlicher Volksbäder, folgte. Die eriten find das Diana—

bad und das Sophienbad. Der größere Theil der eritgenannten Anitalt mit

den Wannenbädern war, wie bereits in Art. 74 (S. 49) erwähnt wurde, im

jahre 1804 begründet worden. Im jahre 1842 wurde diei'es Bad durch Färßor

(fir Eizo! umgebaut, namentlich aber durch Hinzufügen eines großen Schwimm—

bades bedeutend erweitert und hiermit erit dem größeren Publicum nutzbar

gemacht.

Der Grundrii's in Fig. 49150) zeigt das Dianabad in feiner neuen Geitalt.

Der die Wannenbäder umfafiende ältere Theil der Anlage ABF G beileht aus einem an der

Donauitraße gelegenen Vorderhaus, das die Wohnungen der Befitzer enthält. Drei Durchfahrten führen

in drei von einander getrennte Höfe. Der links liegende diefer drei Höfe gehört zu den Wirthichafts-

räumen des Bades; an dem rechts liegenden befinden fich der Pferdefiall und der Raum, in dem früher

ein Pferdegöpel aufgefiellt war; mit Hilfe des letzteren wurde das Wafier aus dem Donau-Canal in ‘

die über dem Göpel angebrachten Walierbehälter und Wärmkeiiel gefördert. Ueber den mittleren Hot

 

  

gelangt man zu den Bädern. Der Hof ilt durch eine Arcade abgel'chloffen, unter deren Schutz Solche, ] >

die zu Wagen ankommen, abiteigen. Aus diefer Arcade betritt man nach links die Frauen-, nach 4

rechts die Männer-Abtheilung
der Anhalt. Beide find etwa gleich groß und enthalten die Bade- ‚

Cabinete, die von langen Gängen aus zugänglich find. Sie umgeben einen reich gezierten Garten, in

den man fchon beim Betreten des Haufes über den Hof und durch die Arcade hindurch Einblick ‘

genießt. Die Mitte der dem Eingange und der Arcade gegeniibdr liegenden Seite bildet der durch

einen vorgelegten Portikus architektonifch herausgehobene Reitaurationsfaal.
’

Zu den \Vannenbädern treten noch zwei Dampfbäder, welche die eigenthiimliche Einrichtung

haben, daß die einzelnen Abtheilungen (kleinere Kammern) treppenförmig über einander liegen und

[0 die üblichen Liegeftufen entbehrlich machen.

//

H9) Nach: Emulation, 1880, Pl. 17.  
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Arch.: Fiir/ln" & Ef2é’l.

c %
Dianabad zu Wien. — Grundriß 150).

I. Haupteingang zum Bad. 10. Refinurationsfnal. 20, 21, 22. Mafchinen- und ul

2. Hof. 11. Durchfahrt. Kefl'elhaus.

3. Arcade mit Durchfahrt,‘ 12. Hof. 23. Filtrir-Anftalt.

4. Eingangshnlle der Männer— 13. Wirthfchnftshof. 24. Eingangshnlle zum Schwimwimm-

ab;heilung. (13). Gäpe1 zur Waffcrhebung. bad.
5. Eingangshafle der Frauen- 14. Durchfahrt. ‚25. Cafle. '

abtheilung. 15. Wifthfchaftshof. ‚96'. Eingang zum Schwimmbad.bad‚

6. Flurgänge. {15}. Pferdcfi:all. 27, 28. Nifchcn mit Galerie- rie—

7. Wannénbäder. 16. VerWaltungsr'ziun-1e. treppen.

S. Ziergarten. 17. Hof-' 29, Geräther'ziume.

9. Portikus zum Reftaurations- m. Licfithöfe. 30. Aborte.
ha]. 19. Hof. 
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Das Schwimmbad (Fig. 50 11. 51150) ill auf dem rückwärtigen Theile des Nachbargrunditückes
B CHF neben der Männerabtheilung erbaut. Diefes Grundfiück ift zu diefem Zwecke erworben werden.
Die auf demfelben nach der Straße zu vorhandenen Gebäude verwendete man nach entfprechender
Veränderung zur Anlage einer Filtrir-Anflalt, um von der wechfelnden Befchafl'enheit des Flu.fswallers
unabhängig zu fein, und benutzte fie ferner zum Unterbringen der für den Betrieb der erweiterten
Anhalt nothwendigen Dampfmal'chinen. Die den ganzen hinteren Theil DEHF des netu hinzu
erworbenen Grundflückes bedeckende Schwimmhalle betritt man durch den Gang, der zu deen Bade-
cabineten der Männer im älteren Gebäudetheil führt. Die Halle ift zweigefchoffig angeleegt. An
jeder Schmalfeite bildet eine gewundene Treppe die Vermittelung zwifchen beiden Gefchot’fean. Vor
der kurzen, dem Eingang zunächfi: gelegenen Schmalfeite des Schwimmbecken; ilt ein ggröfserer
ofl"ener Raum angeordnet, in dem fich die Badenden zur Abkühlung vor dem Bade aufhalten können.
Neben der Treppe auf der gegenüber liegenden Schmalfeite befinden fich zwei Gelafle, von deen€n das

eine einen Rettunngsappa-
Fig. 51_ rat für vorkommennde Un-

glücksfälle, das anddere die

Geräthfchaften fiiür den

Schwimmunterricht : enthält.

Die beiden Langwäünde mit

ihren für die Bauch—Con-

itruction nach innden vor-

gelegten Strebepfeilelern bie-

ten zwii'chen letztcteren in

beiden Gefchoflen dden Aus-

kleidecabinen gee eigneten

Platz. Auf der Mi[itte der

dem alten Gebäuddetheile

zugewendeten Laangi'eite

find die Aborte uunterge-

bracht. Die Halle haat ohne

die Treppenhäuferr eine

Länge von 53,00 "1 unnd eine

Breite von 20,20 Hifi. Das

Becken miiTt 36,00 nm in der

Länge, 12,65 m in derer Breite

und hat eine zvzwifchen

0,95 m und 2,21m wecbhfelnde

Tiefe. Es gehört zzu den

größten auf dem eeuropä-
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Dianabad zu Wien. —— Querfchnittlöo)- liche Volksbadd in

Verbindung mit t einer
öffentlichen Wafch—Anitalt wurde in Wien im Jahre 1855 eröffnet. Es mit die
Leopoldltädtifche Bade- und Wafch—Anitalt (Fig. 52152).

Die von Fo";ßer erbaute Anlage enthält aufser der Wäfcherei mit allem nöthigen Zufubehör
19 Wannenbäder für Frauen und 30 Wannenbäder für Männer. Einige Zellen find mit Braufefen ver-
fehen, einige lafl'en lich durch befondere Vorrichtungen im Bedarfsfalle zu Dampfbädern und zu 1 Heiß—
luftbädern umwandeln. Außer diefen Bädern enthält die Anfialt ein größeres gemeinfames Schwinimmbad
mit den erforderlichen Auskleide-Cabinen. Der Haupteingang liegt an der einen Schmalfeitite des
Gebäudes. Ihm zunächtt in der Mittelaxe befinden fich der Cafi"enraum‚ zu beiden Seiten _"je ein
Wartefaal. Hinter der Calle liegt die Treppe, die in die oberen Gefchoffe führt. Letztere ent'1thalten
Wohnungen für Angeftellte. Die Mitte der ganzen Anlage bildet ein lang gefireckter Hof, i1 in dem
die nöthigen Aborte errichtet find; hieran fchliefst floh in der Mitte der Riickfeite das Mnfcl'chinen-
und Keilelhaus.

Die Gefammtbaukolten betrugen 232 ooö Mark (= 140 000 Gulden).

15") Facf.—Repr. nach: Allg. Bauz. 1843, S. 113 11. Bl. DX, DXT.
1“) Vergl. hierzu die Darltellung der »anferfli'uzhell verfchiedener Sehwimmbäcler« in Kap. 3.
152) Nach: Nozm. annales de la con/h: 1855, P]. 31.
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In 'Deutfchland wurden die eriten größeren öffentlichen Bade- Anitalten
Bade-Anftalten im jahre 1855, und. zwar in Hamburg und Berlin, dem Betrieb übergeben.

in

Deuti'chland;

Beifpiel

I.

'häudes, gemäfs einer vom Senat

Beide find nach englifchem Vorbilde, die Anitalt in Hamburg auf Anregung
patriotifch gefinnter Bür-
ger, diejenige in Berlin

auf Betreiben des Gene— F'

ral - Polizei — Directors 7}.
Ifin/zeldey errichtet.

Fig. 53 u. 54153) zei-

gen den Grundrifs und
den Durchfchnitt der
Bade- und. Wafch-Anitalt
zu Hamburg. Die kreis-
förmige Anlage iit nach
den Plänen Lindley’s er-
richtet worden.

Für die Plangeitaltung

war der vom Hamburger Staat

unentgeldlich zur Verfügung ge-

flellte Bauplatz, der Schweine-
markt, von wefentlichem Ein-

flufs. Die allfeitig freie, von - ‚ ' _ _ &

Straßen umzogene Stelle erfor-

derte eine der Umgebung ent-

fprechende Ausbildung des Aeu-

fseren nach allen Seiten. Den

Mittelpunkt der ganzen Anlage

bildet der etwa 43 m hohe

Schornitein, der außer derRauch-

abführung und Lüftung des Ge-

Fig. 52.
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gefiellten Bedingung, auch zur

Entlüftung der Siele dient. Um
  

ihn zieht fich ringförmig eine ' - = _ ÜEDZEEDZII II"
auf gui'seiferne Säulen geflellte D“EEI:EIIEJ '

Arcade, die den YVaflerbehälter * '“ "' ' " ' ' ' ‘; D“E]IEIIED HIII

trägt. Letzterer wird aus der _ __ ‚°_.’ |:1°’1:1:1:1:1:E1:1 .

fiädtifchen Waiierleitung gefpeifi. | '“ ' ' ' _— ' ' EU:I1IEI =|l

Diefe Arcade wird von dem _ = _ ‚ ' "":'__5"

grofsen, ebenfalls ringförmigen

Raum für die Wafch—Anl'talt

umgeben. Er enthält der Arcade  

zunächfl die Plättfiände und Oeffentliche Bade- und Wafch-Anflalt in der Leopoldftadt

mehr nach aufsen in zwei Rin— zu Wien152).

gen, die durch einen mittleren Arch.: Färßer.

Umgang getrennt find, 56 \Vafch-

Hände, außerdem einen abgetrennten Raum mit einer Wendeltreppe, die zu dem im Kellergefchofs

angeordneten Wafchhaus für die Anflaltswäfche führt. Diefe \Vafchhalle ift‚ da fie nur von Frauen

benutzt wird, auch durch die für die Frauenahtheilung des Bades befiimmte Eingangsthiir zugänglich.

Sie Iteht mit einer Mangelkammer und einer entfprechenden Anzahl Aborte in Verbindung. Die

Wafchfiände find durch Schieferwände getrennt. Ihre Ausriiitung befieht in einem höheren VVafch-

troge, von deden drei Abtheilungen die eine zum Einweichen, die zweite zum Kochen der Wäfche

mittels Dampf und die größere in der Mitte zum Wafchen befiimmt ill. Zum allgemeinen Gebrauch

"**) Facf‚-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1857, B1. 92 u. 95.
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”enthält die Wafchhalle Schleuder- oder Drehmat'ehinen und die zum Erwärmen der Plättbolzen
erforderlichen Oefen. Zum Trocknen der VVäfche befindet fich neben jedem Wafehflande eine kleine
Trockenkammer. Die Trockenkammern können mittels einer Perkins-Heizung auf eine Temperatur von
87 Grad gebracht werden.

Die Bade-Anltalt bildet den änfseriten Ring des Gebäudes. Durch radial gefiellte “fände ift
derfelbe in die für die Gefchlechter und Claffen getrennten Abtheilungen zerlegt. Dem bereits als
Zugang zur \Vafch-Anflalt erwähnten Eingang zum Frauenbade gegenüber befindet fieh der Eingang
zum Männerbade. Durch eine Vorhalle gelangt man auf der Frauenfeite zunächft in eine PaiTage,
hinter der zu beiden Seiten des Durchganges zur \Vafchhalle die Cafl'e und ein Treppenhaus zu der
im I. Obergefchofs liegenden Wohnung des Verwalters angeordnet find. Seitlich neben diefen folgen

Fig. 5 5.

 

. Cafi'en.

. Wartet'iile.

. Wannenb'zider I. Clafl'e für Männer.

Wannenb'zider II. Claffe fiir l\länner.

. Wannenbäder 1. Chile für Frauen.

Wannenbiider II. Claffe für Frauen.

. Schwimmbad.

Wafchräume I. Clafi'e.

. \Vafehriiume II. Chile.

' 10. Troekcnkammern.

]]. Rollitnbe.

1/9. Pliittituhe.

13. Raum für Ani'ta1tsw'zifche.
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14. Raum für Centrifugen,

15. Kefl'elhaus.    
( 5 1o ; ill, ‚5 19 1.5 210 2.3 M

Bade— und \Vafch-Anftalt in der Schillingttrafse zu Berlin '“).

Arch.: SCflbl’ll.

zuniiehft je ein Wartezimmer und weiter die Bäder, rechts 8 I. Clafi"e nebfl einem Regenbade, links

8 II. Clafi"e‚ Auf der Männerfeite liegt die Cafi'e unmittelbar hinter der Vorhalle. Das hinter der

Cafi"e angeordnete Treppenhaus führt zum Directionsfaal im I. Obergefchofs und einer zweiten Wohnung.

Von der Vorhalle gelangt man zu beiden Seiten der Cai'fe in die Wartezimmer, an die fieh dann die

Bäder, und zwar wieder rechts 14 folche I. Claffe, links 24 folche II. Clafi'e nebtt je einem Regenbade

anfehliefsen. Sämmtliche Badezellen find zu beiden Seiten eines ringförmigen Flurganges angeordnet.

Die Zellen find durch 2111 hohe hölzerne Scheidewände getrennt. Licht erhalten fie durch hoch

gelegene Fenfler in der äußeren Umfaffungsmauer. Die Wannen find zum Theile aus weifs emaillirtem

Thon, zum Theile aus Zink hergeftellt. Erfiere haben zum Schutz eine Holzverkleidung mit breitem

Rande erhalten, auf den man fich fetzen kann. Die Wafi"er-Zuleitung in die Wannen gefehieht mittels

eines am Fufsende über den Rand der Wannen geleiteten Kupferrohres. je nach Stellung der in dem

Rohr angebrachten Bühne erhält man heifses, laues oder kaltes Wail'er. Die Hähne find jedoch dem

Badenden nicht, fondern nur dem Badewärter zugänglich. Die Abf'u'hrung des Waffers erfolgt durch
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ein Loch im Boden der Wanne, das durch einen Stöpfel verfehloffen wird. Die fonitige Ausrüftung

der Badezelle befieht in einer Bank über dem Heizofen, einem Korkfchemel, einem Stiefelknecht‚

einigen Kleiderhaken und einem kleinen W'andbrett mit Spiegel und Kamm. Aborte mit Waffer-

fpiilung, in den Abtheilungen nach Claifen gefondcrt, find in genügender Zahl vorgefehen. Ein

Schwimmbad wurde damals als zweckmäßig nicht erachtet‘“).

Bei einer Gefammtbebauungsfiäche von etwa 1300 qm betrugen die Baukoften 206 000 Mark,

mithin 158 Mark für 1 qm.

Im Gegenfatz zu den englifchen Anlagen wird die Wafch—Anltalt nur von
Berufswäfcherinnen benutzt, hat alfo als Volkswohlfahrts—Anitalt keine Bedeutung.

Die Berliner Bade- und Wafch-Anitalt in der Schillingitrafse, die im
Jahre 1855 nach englifchen Vorbildern von Scabell erbaut worden iit, hat als

erites deutfches Schwimmbad in gedeckter Halle Bedeutung. Ihrer Beitimmung
gemäfs, den ärmeren Volksclaffen zu dienen, iit fie nur einfach ausgeftattet. Im
Jahre 1874 wurde fie erweitert, fo dafs fie nun die in Fig. 55156) dargeftellte
Plangeitaltung hat.

Zu beiden Seiten des Haupteinganges mit der Caife 1 befinden fich zwei Wartefäle 2 für die

Männerbäder I. u. II. Claife 3 u. 4. Diefe Wartefäle vermitteln zugleich den Zugang zum Schwimm-

bad 7. 5 u. 6 find die Frauenbäder I. u. II. Claffe, die durch einen befonderen feitlichen Eingang

ebenfalls mit der Cafie 1 und. dem \Vartefaal ‚? zugänglich find. Den übrigen Raum nehmen die Wafch-

Anhalt, die Keffelhäufer u. dergl. ein. 8 u. 9 find Wafchräume I. u. II. Clalle‚ 10 Trockenkammern, _

11 Rollflube, 12 Plättfiube, 13 Raum für die Anfialtswäfche, 14 Raum für Centrifugen und 15 das

Kefi'elhaus.

Im Obergefchofs befindet fich die Infpector-Wohnung mit befonderem Eingang und Treppenhaus

neben dem Haupteingang.

Außer im Obergefchofs, das nur die Wohnung enthält, ilt die Verwendung von Holz gänzlich

vermieden. Das vielfach durch Dachlichter unterbrochene Dach ill: aus Eifen conitruirt. Die Fußböden

find aus Schieferplatten gebildet, die auf eifernen Trägern liegen. Die Scheidewände in den Bade-

und Wafchräumen, einfchl. der Thüren, beflehen ebenfalls aus Schiefer. Die Badewannen find aus

Thon gebrannt und innen glafirt. Das Schwimmbecken in aus Cementmauerwerk hergeftellt und

durchwegs mit glafirten Thonplättchen bekleidet. '
Ausfchliefslich des für 7000 Mark befchafften Inventars betrugen die Baukofien des älteren

Theiles 149 100 Mark, diejenigen der erweiterten Anlage 300000 Mark.

Eine fchon vollkommenere Anitalt iit die im Jahre 1860 eröffnete Bade—

und Wafch—Anfcalt in Magdeburg (Fig. 56157).

Sie hat getrennte Eingänge für Männer und Frauen, fehr geräumige Zellenbäder mit Wannen

aus fchlefifchem Marmor und Braufen. Die Zellen find 4,00m lang und 2,90 m breit. Zwifchen

der Männer und Frauenabtheilung liegt das Schwitzbad und in der Mitte des Grundftückes‚ von

den übrigen Bädern und von der Wafch-Anftalt umfchlollen‚ das Schwimmbecken. Es hat eine

Länge von 15,70 m und eine Breite von 7,85 m und ift in Cement gemauert und geputzt. Hinter dem

Schwimmbad befindet fich ein Brauferaum. Die Schwimmhalle wird im Winter durch vier Oefen

geheizt.

Eine weitere Entwickelung gegenüber den vorangeführten Anitalten, die
im Winter theilweife gefehloifen waren, zeigen das im Jahre 1869 eröffnete,
fpäter mehrfach erweiterte Sophienbad in Leipzig, das von Anfang an Winter-
betrieb hatte, und namentlich das Actienbad in Hannover, das 1867 eröffnet und

auch fpäter vergrößert wurde. Beide Anitalten umfaffen fämmtliche Arten von
Bädern, und im Hannoverfchen finden fich fogar zwei Schwimmbecken, eines für
Männer und eines für Frauen. Im Uebrigen finden wir darin römifche Bäder,
Dampfbäder und Wannenbäder.

15‘) Siehe: BURESCH. Die öffentliche Wafch« u. Badeanitalt in Hamburg”. Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu
Hannover 1857, S. 371 ff.

155) Nach: l\lAR(‘-GRAFF, a. a. O., S. 24.

"”“) Facf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. S. 364.
‘“) Facf.—Repr. nach: Deutfch. Viert. f. öff. Gefundheitspfi.‚ Bd. XII, 5. 197.
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Im achten Jahrzehnt unferes ]ahrhunclertes entitanden eine weitere Anzahl

umfangreicher und zweckmäfsiger Bade-Anitalten, von denen hier nur das
Admiralsgartenbäd (1874, durch ein Schwimmbecken 1879 erweitert) und das
Kaifer Wilhelmsbad (umgebaut 1876) zu Berlin, die öffentlichen Bade—Anitalten
zu Bremen (1877) und Dortmund (1878) genannt fein mögen.

Fig. 56.

 

 

‘.° 315 Meter

Bade— und \Vafch-Anfialt zu Magdeburg‘“).

A. Schwimmbecken. G. Dampibäder. O. Wannenblidnr für Frauen.

H. Umgang u. Auskleidezeilen. H. Abkühlungsraum. l’. Vorzimmer.

C. Brauferaum. [. Flurgang. Q. Raum für 36 \Vafchitände.

1). Raum für 30 Wafchfi:änlle. Ä'. Wannenb'zider fiir Männer. R. Trockenkammern.

E. Raum für 16 Wai'chficändc. L. Wanncnbädcr [. Cl. S. Koflblhaus.

F. Rniikammer. M. Wartezimmer. T. Hof.

N. Hcifsiuftbad.

Bezüglich der neueren Anlagen verweifen wir auf die in Kap. 4 folgenden

Beifpiele amgeführter Stadtbäder.

5) Uebrige europäifche Staaten und Länder

mit europäiicher Cultur.

In den übrigen europäifchen Staaten, wie überhaupt in allen4Ländern mit
europäifcher Cultur, hat man in den jüngiten Jahrzehnten ebenfalls begonnen,

lich die Errungenfchaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen BädéWefens nutzbar
zu machen. ' »

In der Schweiz finden wir in den gröfseren Städten meiit, gut eingerichtete
Bade-Anitalten. Sie befchränken fich jedoch auf Wannen-, Schwitz- und Dampf-
bäder, da die Schwimmbäder in der Regel als offene Bäder in den herrlichen
fchweizer Seeen angelegt find.
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Anlehnend an die franzöfifchen Beifpiele find auch mit Wafch-Anfizalten

verbundene Volksbäder entitanden. Eigenartiges haben diefelben, wie auch die

anderen Stadtbäder, nicht aufzuweifen. Wir befchränken uns defshalb darauf,

als Beifpiel nur die Bade- und Wafch—Anitalt zu Bafel kurz zu erwähnen.

Diefe einer Actiengefellfchaft gehörende Anhalt in im Jahre 1866 mit einem Actien-Kapital

von 116400 Mark (= 145 500 Frames) eröfi°net werden. Der mafsgebende Gefichtspunkt war auch hier

die Gemeinnützigkeit. Ein Claifenunterfchied iii nicht gemacht. Die Anhalt bedeckt, einfchl. eines

Hofes. eine Fläche von etwa 2400<1"'. Das Waifer wird theils aus der fiädtifchen Quellwafferleitung,

theils aus Brunnen befchafft. Die Badeabtheilung enthält 30 Badeeabinete, deren Gröfse je 2,10 >< 1,70m

beträgt; fie befinden {ich in einem 3,80 m hohen Raum und find durch Scheidewände von 2,10 m Höhe

getrennt. Die Wafchabtheilung enthält 30 W'afchftände mit der üblichen Einrichtung.

Die Herfiellungskoiten betrugen, einfchl. Grunderwerb, 112000 Mark (= 140 000 Franes‘.

Diefelbe Gefellfchaft hat im Jahre 1880 in Klein-Bafel eine ganz ähnliche

Anitalt, die 32 Badecabinete und 32 Wafchitände enthält, mit einem Baucapital

von 128000 Mark errichtet.

Einige ähnliche Anitalten befinden fich in Zürich, Genf 11. a. O.

Bemerkenswerth find ferner die Cur- und Seebade—Ani’calten der Schweiz.

Setzen wir unfere Wanderung durch Europa in füdlicher Richtung fort, fo

finden wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerkfamkeit Wohl zu

feifeln im Stande iit: die Gartenbäder. Diefe offenen Schwimmbäder finden fich

befonders in der Stadt Mailand. Dies find keine Flufsbäder‚ fondern Stadt—

bäder im eigentlichiten Sinne des Wortes. Begünitigt durch das milde Klima

konnten diefelben unter freiem Himmel angelegt werden und erinnern in diefer

Hinficht an die unbedeckten Frigidarien einiger alt-römifcher Thermen. Das

offene Schwimmbecken bildet gewöhnlich den Kern der Anlage, um den fich

zunächit die Auskleide-Cabinen, ferner andere Bäder, Verwaltungsräume, Reitan—

rationsfäle und dergl. gruppiren.

Als Beifpiel erwähnen wir das vor der Porz‘a Venezia zu Mailand gelegene

Bagno di Diana (fiehe die neben itehehde Tafel), das bereits im Jahre 1842

erbaut, fpäter aber wefentlich erweitert und. verfehönert worden iii.

Es enthält ein grofses Schwimmbecken von 100 m Länge und 25 m Breite, (1. i. eine Oberfläche

von 2500 qm, und hat eine von 1 bis 3 m weehfelnde Tiefe. Das Becken wird zum Theile von Garten-

anlagen und einer Reihe hoehitämmiger Bäume umgeben, die an heifsen Tagen den crwünfehten

Schatten fpenden. Zu beiden Seiten befinden fieh die Auskleidecabinen I. und II. Claife. Auf der

Schmalfeite, die der Porta Venezia zugewendet iii, an der Via Giufeppe, liegen die Räumlichkeiten für

die Direction und die Bedienung“, aufserdem ein grofser Fefifaal, der Haupteingang mit der Caffe und

der Refiauration, fo wie einige Wohnungen für Angeftellte.

Das Waifer wird dem Canal Gerenzana, der aus dem Schiffahrts—Canal Marie/una kommt,

entnommen, durch Kies- und Sandfilter gereinigt und dann erft dem Becken zugeleitet. Der Abflufs

aus letzterem erfolgt in einen tiefer liegenden Canal. Die ferner vorhandenen Braufen werden aus

Brunnen mit \Vaffer gefpeist, das mittels eines Gasmotors von 2 Pferdeitärken gepumpt wird'58).

Das Bad in von Mitte Mai bis Mitte September geöffnet. Im Winter dient es als Skating-Rink.

Aehnlich find. die Bagm' Caßelfida‚rdo mit drei Schwimmbecken, darunter

eines für Damen, ferner das Bagno di Ticina, beide ebenfalls in Mailand.

Im Uebrigen hat Italien wenig Bemerkenswerthes aufzuweifen. Die Bäder

der grofsen Städte Rom, Florenz, Bologna u. a. O. beitehen meiit nur aus

Wannen- und Schwitzbädern und dienen fait ausfehliefslich den bemittelten

Volkselaifen.

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich auch kein zum Baden tauglicher

Flufs findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; einem grofsen Theile der

I"“") Nach: (Milano lccm'ßa dal 1859 al 1884 etc. Mailand 1885. S. 387.

105.

Italien.

106.

Uebrige

Bäder.



10%

Holland.

108.

lfngarn.

109.

Beifpiel

I.

_7?‘__

Bevölkerung lteht aber bei der weiten Küi’tenentwickelung Italiens das offene
Meer als natürliche Badegelegenheit zur Verfügung.

Von den übrigen europäifchen Staaten iit nur noch Holland zu erwähnen.
Während das italienifche Volk fich vorherrfchend das Meer als Bad nutzbar
macht, bedienen fich die Holländer wefe_ntlich der binnenländifchen Waiferläufe.
Selbit in den kleiniten Orten Hollands, wo irgend die Waiferverhältniffe folches
geitatten, finden fich fehr entwickelte Flufsbäder.

Eine der gröfsten, wenn nicht die gröfste Anlage diefer Art, iit die Bade—
und Schwimm—Anitalt an der De Ruyl‘er/cade zu Amiterdam. Sie iit in den Fluß
Y hinausgebaut, liegt aber unmittelbar am Ufer.

Die Anilalt zerfällt in eine Männer- und eine Frauenabtheilung mit prächtigen Schwimmbecken.
Letztere find mit Bretterzäunen und Drahtnetzen umgeben, damit Unreinlichkeiten des Flulles nicht
hineingefchwemmt werden können. Die Becken beider Abtheilungen find in drei Theile getrennt mit
0,60 bis 3,50 m Tiefe. Der Boden in mit weißem Sand belegt und hat gleichmäfsiges Gefälle. Das
Frauenbecken iit mit 60 und das entfprechend größere Männerbecken mit 250 Auskleidezellen umgeben.
Die Auftalt enthält aufserdem Wannen-, Braufe- und Dampfbäder. Auf der Frauenfeite find 9 und
auf der Männerfeite 2l Badezellen mit Fayencewannen vorhanden. Zwifchen beiden Abtheilungen
liegt die Directorwohnung; daran fchliel'st fich eine Reitauration mit einem Balcon, der Ausficht auf
das Männer-Schwimmbad gewährt. Ferner ilt ein Krankenzimmer eingerichtet, in dem fich alle Mittel
und Apparate zur Hilfeleiitung bei etwaigen Unglücksfällen oder plötzlichen Erkrankungen befinden.
In der für die Bäder vorhandenen Dampfwäfcherei mit Conliifen-Trockenapparat, der durch eine Heifs—
walTer-Mitteldruckheizung bedient wird, können täglich 7000 bis 8000 Wäfchcfiücke gereinigt werden.
Das Perfonal der Anfialt beiteht aus etwa 40 Perfonen.

Schliefslich iit noch Ungarn zu erwähnen, das im Badewefen Europas eine
eigenartige Stellung einnimmt. Es fei hierzu bemerkt, dafs Ungarn nicht der
von England ausgehenden Bewegung auf Errichtung von Bädern folgte, fondern
eine felbitändige Entwickelung derfelben zeigt, die unmittelbar an die zunächit
nach antiken Grundfätzen, zum Theile auf römifchen Thermentrümmern errich—
teten und unter der Türkenherrfchaft weiter entwickelten Bäder anknüpfte.
Dabei iit nicht zu verkennen, dafs die Einrichtung der ungarifchen Bäder fich
neuerdings von zweifelhaften Eigenfchaften orientalifcher Anlagen entfernt und
denjenigen weft-europäifcher Cultur mehr und mehr angefchloilen hat.

Von grofser Bedeutung für das ungarifche Badewefen ift die geologifche
Befchaffenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichthum. Unzählige
Mineralquellen, von oft hohen Wärmegraden, entfpringen an vielen Orten. Sie
haben zur Anlage von Bädern Veranlaifung gegeben und den Beitand derfelben
auch in Zeiten gefichert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom äufseriten Oiten
abfehen, fait nicht mehr gebadet wurde.

Eines der hervorragenditen Bäder der ungarifchen Haupti’cadt und des
ganzen Landes iit das Raitzenbad (fiehe die neben itehende Tafel und Fig. 57159),
das von Matthias Corvinus her bis zum Jahre 1750 noch das »königliche Bad«
genannt wurde (vergl. auch Art. 41, S. 23). Seine heutige überaus prächtige
Gefialt verdankt es Dr. ]. N. 7}. flez'nrz'ßh, der es 1860 käuflich erwarb und. das
verkommene und halb verfallene Gebäude durch Yäel zu einem der fchöniten
Badehäufer der Gegenwart umwandelte. Dem Umitande‚ dafs Reite der ver—
fchiedeniten Bauperioden beim Neubau beibehalten wurden, ift die fehr unregel-
mäfsige Form des Grundriifes zuzufchreiben.

Diefer zerfiillt in drei Haupttheile: dem Volksbade in der Mitte, dem Damenbade auf der linken
Seite und dem Herrenbade auf der rechten Seite. Hier find es namentlich das Florabad und der
grofse Kuppelraum mit dem warmen Becken (Fig. 58), die den Glanzpunkt der Anlage bilden. Nicht

"“") Fact—chr. nach: Allg. Bauz. x873, Bl. 18, 19, 20.
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minder prächtig find die den Damen vorbehaltenen Räume (vergl. die umltehende Tafel, ferner

Art. 151 [S. 112] und Fig. 86). Sowohl im Herren-, wie im Damenbade finden fich \Vannen- und Voll-

bäder, kalte, laue und warme Baffinbäder, Dampfbäder, Heifsluft- und fchliefslich Braufebäder

aller Art (fiehe die uniilellende Tafel). Das warme Becken für Herren im grofsen Kuppelraum

wird‘von einer natürlich warmen Quelle gefpeist. Die Temperatur des Waffers im Becken beträgt
37,5 Grad C.

Das Gebäude dient gleichzeitig als Curhaus und enthält zu diel'em Zwecke in {einen oberen

Stockwerken Tanz- und Converfationsfäle und eine Anzahl Wohnzimmer für Fremde. '

Als weiteres Béifpiel eines ungarifchen Bades geben wir das an der Süd—
grenze des Landes (der Banater Militärgrenze) gelegene Marienbad in den
Herkulesbädern bei Mehadia (Fig. 58 u. 59“’°). Es ifl: von 7}. D0dßre‘7’ Anfangs
der 60—er Jahre erbaut und bemerkenswerth durch fein Gartenbecken, wie wir
folche in Italien bereits kennen lernten.

Das eifige Waller des Flulles Cerna war für die Zwecke der Anitalt unverwendbar; man benutzt

defsbalb eine Mifchung des 59 Grad C. warmen, ftark falzigen Waffers der Herkulesquelle mit dem

Waller der kalten Trinkquelle. Das mit einem Gafihof durch einen Gang in Verbindung [lebende

Badehaus zerfällt in zwei Theile: dem vorderen Wannen—Badehaus und dem dahinter liegenden

Schwimmbade. Erfieres enthält neben dem Eingang die Vorhallen, die Calle, daneben ein Diener—

zimmer, einen Wartefaal, die Wannenbäder, ein größeres als Gefellfchaftsbad dienendes Vollbad und

ein ruffifches Dampfbad.“ Das Schwimmbad hat ein großes unbedecktes Becken und ein daran

fchliei'sendes kleineres bedecktes mit halbkreisförmigem Abfchlufs. Es wird von Auskleidezellen con-

centrifch umgehen. Das offene Becken ift durch bedeckte Gänge, eine Veranda und die Zellen be-

grenzt; ferner findet lich dort ein Leinenmagazin und ein Gartenfalon. ]enfeits der Veranda fchliefst

fich an das Schwimmbad eine durch eine Mauer umfriedigte Gartenanlage an. Das Schwimmbad dient

beiden Gefehlechtern, jedoch mit zeitlicher Trennung. Das Gefellfchaftsbad im Badehaus ill dazu

beilimmt, jedesmal dem von der Benutzung des grofsen Schwimmbades ausgefchloilenen Gefchlechte

Erfatz zu bieten. Das große Schwimmbecken ill 26,50m lang, 11,40m breit und 1,25 bis 2,37m tief;

im überdeckten Theile vermindert lich die Tiefe auf 1,00 m. Das Becken des Gefellfchaftsbades ilt

5,68m lang, 3,80!“ breit und 0,951“ tief. An der Ecke des vorderen Badegebäudes befindet lieh ein

überdeckter Kühlbehälter, von dem die Dämpfe unmittelbar in das Schwitzbad gelangen und [eine

Temperatur auf 45 bis 50 Grad C. erhöhen.

Die Baukollen haben 114000 Mark (= 67 000 Gulden) betragen.

Von den aufsereuropäifchen Culturländern wollen wir noch kurz das Gebiet
der Vereinigten Staaten von Nordamerika fireifen. Diefes Land, deflen Bevöl—

kerung fich aus allen Nationen der Welt zufammenfetzt, befitzt typifche Bade—

Anl’calten nicht, wohl aber eine Eigenthümlichkeit, aus der fich das Fehlen einer
der Einwohnerzahl entfprechenden Anzahl öffentlicher Bäder hinreichend erklärt.
In Nordamerika enthält fait jede Wohnung, auch die ganz einfache, eine gute
Bade—Einrichtung. Ferner find in den Gaithöfen regelmäßig Bäder vorhanden;
in den beileren Hotels hat jedes Fremdenzimmer fein Bad, und fchliefslich find
viele Barbierituben {äarber /lzops} mit einem oder mehreren Räumen verbunden,
in denen Bäder verabreicht werden können. Auf Einiges von diefen Einrich-
tungen kommen wir fpäter an geeigneter Stelle (in Kap. 4) befonders zurück.

Trotz diefer hohen Entwickelung des Hausbades finden _fich, namentlich in

den grofsen Städten und. an heilkräftigen Quellen, auch öffentliche Bade—

Anitalten. Eine großartige Anlage ilt das mit dem Alcazar-Hotel zu St.
Auguitin (Florida) in Verbindung itehende Bad (Fig. 60161).

Es betteht im Wefentlichen aus zwei Haupttheilen, dem Schwimmbad und der Abtheilung für

türkifche und ruffifche Bäder. Die mächtige Schwimmhalle enthält in der Mitte das etwa 28,40 m

lange und 11,40m breite, Seewaffer enthaltende Schwimmbecken. Es wird von einer auf den Lang-

feiten etwa 4111 und auf den Schmalfeiten etwa (im breiten Colonnade umgeben, an die froh die Aus-

und Ankleideräume anfchliefsen. Letztere find für Herren und Damen in getrennten Abtheilungen

m") Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öil:. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1867 u. 1869, Bl. 18.

"‘) Faci.-Repr. nach einem Druckplan der _‘7. L. 1l/ott [ron War/Ex in New-York.
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untergebracht, während das Schwimmbecken beiden Gefchlechtern gemeinfam dient. An der einen

Schmalfeite der Halle legt fich ein halbkreisförmiger Vorbau an, in dem fich ein kleineres, aus—

fchliefslieh zur Benutzung für Damen befiimmtes Schwimmbad, [0 wie eine Anzahl von Aus- und

Fig. 60.
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Oeffentlicbe Bade-Anfialt

in Verbindung mit dem Alcazar-Hotel zu St. Allgufiin (Florida 161).

Ankleidezellen befinden. Die große Schwimmhalle enthält ferner an den vier Ecken die Wäfcheräume

und Aborte, fo wie in der Mitte der einen Langfeite einen Raum, in dem Erfrifchungen verabreicht

werden. Entweder durch dicfen Raum oder durch die demfelben gerade gegenüber liegende Eingangs-

halle betritt man das Schwimmbad. Die Eingangshalle Pre—ht durch_Treppen und gedeckte Gänge mit dem
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Alcazar—Hotel in Verbindung; von diefern gelangt man in der dem Schwimmbad entgegengefetzten

Richtung auch zu den türkifchen und ruffifchen Bädern. Dicfelben beltehen aus drei Räumen zum

Auskleidcn und Ruben (Zoungfflg room}, die mit Galerien verfehen find. An den mittleren derfelben

fchliefst fich das türkifche Bad mit einem kleinen

Fig. 6[' Schwimmbad, einem kalten Vollbad, dem warmen und

dem heifsen Luftbad, den Braufen und dergl. an. Linker

Hand von diefem liegt das ruffifche Bad. Es enthält

einen Raum zum Einfeifeu und. Abreiben und das

Dampfbad. Rechts vom tiirkifchen Bad befinden fich

die Räume zum Abtrockrien und für Maflage.

Aehnlich wie im Mutterlande England
finden [ich in Nordamerika auch felbi’cändige
Sehwitzbäder, die alfo nicht Theile einer

gröfseren Bade-Anl’calt allgemeiner Art find.
Sie befitzen aber oft ein Vollbad. das die
Gröfse eines mittleren Schwimmbeckens hat.

Em% Ein Bad diefer Art iit das in Fig. 61162) dar-
“Ski“:‘ifzjnejnl gefiellte Tu7'kz/h amd Ruf/[an batkz'ng eta-

äli/kmem‘ zu New-York.
Es befteht aus dem geräumigen Raum zum Ruben,

in dem lich auch die Aus- und. Ankleidezellen befinden;

dem kalten Vollbad (natafon'unzj; dem Dampfbad, in
das ein Arm des Vollbades hineinragt; dem Mafi‘age-

Raum; einem mäßig warmen Luftbade (Zorrz'a'orz'um), und einem von diefem nur durch einen fehweren

Vorhang getrennten heißen Luftbade (fudatorz'mn); zwei elektrifchen Bädern, und den entfprechenden

Brauan‚ Aborten und dergl.
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b) Flufs-, See— und Curbäder.

Die Entwickelung der Flufs— und Seebäder hielt im allgemeinen gleichen

Schritt mit den Landbädern; ftellenweife eilte fie ihnen fogar voraus.

Flufsbäder wurden in der erlten Hälfte unferes ]ahrhundertes namentlich,

wie wir an einem Beifpiel bereits weiter oben gefehen haben (fiehe Art. 76,

S. 49), Seitens der Militär-Behörden errichtet. Mit dem wachfenden Bade-

bediirfnifs mehrten fich die Anftaltem die vielfach als Privatunternehmungen

angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gegebenen Badeplätze

vorhanden find, finden fich heute vortreffliche Flufsbade-Anftalten‚_ die trotz der

grofsen Vervollkommnung der Landbade-Anftalten fich meil’tens eines regen

Zufpruches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fliefsenden Strome und. im

hellen Sonnenfchein angenehmer erfcheint, als im gefehlolfenen Raume. Meißens

haben diefe Anltalten aufser dem offenen (zuweilen auch überdeckten) Schwimm—

becken einige Zellenbäder. Andererfeits kommen auch folche, namentlich in
kleineren Flüffen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbäder

vorhanden find.
Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen ßaim‘ lfm” ] V., Bonn

in der Thiebes’fchen Flufsbade-Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien

in feinen Donaubädern, ferner Cöln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Budapeft

und viele andere Orte. Einige diefer Bade-Anftalten werden in Kap. 4 in Wort

und Bild vorgeführt werden.

Die Seebäder find zu Anfang des vorigen ]ahrhundertes in England auf—

gekommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Franz von Mecklen-

"**) Facf.—Repr. nach ebendaf.
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